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Vom F)ofe Mlhelms IX.
Es gibt Schriftsteller, die gern mit Sensationen

hausieren gehen , weil sie Geld einbringen . und es
gibt Verleger, denen Scnsationsbucher willkommene
Beute sind, aus dem gleichen Grunde .

Um ein solches Buch handelt cs sich bei der in
London vor kurzem erschienenen VeröffentlichungThe Private Lives of William Ii . and His Consort
(Das Privatleben Wilhelm II . und seiner Ge
mahlin ) nicht. Das Buch ist die Ausarbeitung eines
Tagebuchs, das von einer Gräfin (vielleicht eine
süddeutsche) geführt wurde, die vom Juni 1888
bis zum Frühjahre 1898 Hofdame der Kaiserinwar .

In England ist das Buch wenig beachtet wor
den : sein Küuferkreis seht sich aus Ausländern zu
summen , die pikante und sensationelle Enthüllungenerwarten . In der Tat ist die Verfasserin eine gute
Beobachterin, die eine überraschende Kenntnis der
Personen und der verschiedenen Affären verrat
aber für Sozialdemokraten, die Gelegenheiten genug hatten, aus verschiedenen kaiserlichen Reden
und Handlungen ein Bild der Persönlichkeit des
deutschen Kaisers zu konstruieren , sagt es wenig be¬
sonderes und neues.

lieber das Buch urteilt ein Londoner Korre¬
spondent des Vorwärts :

Die einzelnen und ausfiihrlichen Angaben,die das Buch bringt — soweit es sich um
politische Aeufierungen handelt — machen es
dem deutschen Reichstage und der ernsten deut¬
schen Presse besoi d ws zur Pflicht, die verfassungs¬
mäßigen Rechte der Nation energisch zu wahrenund mit aller Kraft darauf zu dringen, daß der
Majestätsbeleidigung s - P ar a g raph
beseitigt wird .

Die zehn Jahre , die die Gräfin in engem
Verkehr mit dem Kaiscrpaar zubrachte , sahen vor
allem die Entwicklung des starken monarchischen
Bewußtsein beim Kaiser ; dann die wachsende
Unterwürfigkeit des Hofadels unter den kaiser¬
lichen Willen ; die immer weiter werdende Kluft
zwischen dem monarchischen Bewußtsein und dem
Publikum ; die K o tz e - A f f ä r e , in der, wie
ine Gräfin versicherte, nicht Kohe, sondern eine
dem Kaiserpaar sehr nahestehende Persönlichkeitden anonymen und pornographischenBriefwechsel
unter den Hofleuten einleitete ; ferner die
Berliner Hungerrevolte ; die Welse n-
fon ds - und Jnvalidenfondsaffäre ;
chl eßlich die zwei Kanzlerwechsel .
Es ist selbstverständlich unmöglich , die internen

Vorgänge. Geschichten und Anekdoten , über die die
Gräfin , teils als angebliche Augenzeugin und an¬
gebliche Zuhörecin, teils aus zuverlässigen Quellen
berichtet , auch nur schüchtern anzudeuten. Das
Buch gibt über alle diese Dinge Namen/ Qrt und
Datum an . Es ist eine chronique scandaleuso ,wie sie aus den Hofgeschichten des 17 . und 18. Jahr¬
hunderts bekannt ist.

Uns interessieren diese Dinge sehr wenig. Dort ,wo die Gräfin über politische Vorgänge berichtet ,zeigt sie , daß sie von diesen Dingen nur ober¬
flächliche Kenntnisse hat . Sie berührt nur Symp¬tome und Nebenerscheinungen , die für diejenigen,die die Politik ernst verfolgen, nur einen gewissenWert haben.

So wurde, nach Ansicht der Gräfin , Capriviaus rein privaten Motiven lukanisiert. Die 56
Hohenlohes, wie man sie im „Almanachde Gotha "
«ungezählt findet , sollen , unterstützt von den 160
Großmüttern , Müttern . Tanten , Gattimten und
Töchtern, den Kaiser bestürmt haben, dem neuen

Reichskanzler sein Gehalt auf die Höhe des von
ihm als Statthalter bezogenen heraufzusetzen .

So die Gräfin . Wir wissen aber aus der zeit¬
genössischen Geschichte , daß der Mann ohne Ar und
Halm von den Junkern gestürzt worden ist.

Des Kaisers Vorliebe für den Sultan , schreibt
die Gräfin auf Grund von wörtlich mitgeteilten
Unterredungen zwischen den Mitgliedern des
königlichen Hauses dem Umstande zu , daß der
Kaiser das absolute Königtum Abdul Hamids
bewundere. Die Gräfin erzählt : . Was
kann denn Ihr Bruder an dem Sultan be
wundern ?" fragte die Prinzessin Sophie von
Lippe ihre Schwester be! einer Familienzusam-
wenkunst in Friedrichshof im Juni 1894 . Viktoria
stellte dieselbe Frage an ihren Mann Adolf, dem
der Kaiser alles säge . Worauf Adolf antwortete :
„ Wilhelm liebt di sen Grandseigneur als die Ver
körperung des Absolutismus.

" Im Somnier
1896 sandte der Kaiser eine Photographie seiner
Familie an den Sultan . Die Kaiserin hatte sich
geweigert, ihr 'Bild und das ihrer Kinder an
Abdul Hamid , wegen der armenischen Metzeleien ,
zu schicken, worauf der Kaiser sagte : „Diese Ar
menier waren Rebellen . .

Auch hier berichtete die Gräfin nur über eine
Nebenerscheinung. Der Hauptgrund der deutsch
türkischen Freundschaft ist die Bagdadbahn , oder
allgemein gesprochen, die deutsche Ausdehnung
nach Klcinasien.

Immerhin das Buch dürste — trotz seiner
Mängel — für die neudeutsche Hofgeschichte ebenso
wichtig werden, wie die Memoiren der Mark
gräfin von Bayreuth für die Geschichte des
preußischen Hofes im 18. Jahrhundert . "

Tie königs- , reichs - und kaisertreue deutsche
Presse speit Gift und Galle und nennt das Buch
ein Pamphlet , in dem „ mit einem wahrhaft teuf¬
lischen Eifer alles zusammengetragcn" worden sei ,
was nur etwa geeignet sein konnte , „den Kaiser
und seine nächsten Verwandten zu diskreditieren

Ein Artikel des „Leipziger Tageblatts " schließt
mit den Worten :

„Es möge genügen, daß man e» mit einem Buche
von gemeingefährlicher Tendenz zu tun hat . Diese
Tendenz wirkt um so verheerender, als gar nicht zu
leugnen ist. daß die Verfasserin die Hoffhäre , die
höchsten Herrschaften und die sie umgebenden Persön¬
lichkeiten auf das allergenaneste kennt und datz
kleine Fehler in der sachlichen und formellen Dar¬
stellung lediglich zu dem Zweck gemacht worden find ,
um hinsichtlich ihrer Persönlichkeit irre zu führen, über
die wir uns natürlich jede Vermutung versagen müssen.
Man sollte meinen, es läge ganz eminent im
Interesse der kaiserlichen Familie , den
Autor zu entdecken und womöglich der ver¬
dienten Strafe zuzustihren , jedenfalls aber durch
öffentliche Kennzeichnung seiner Perumlichkeit die Ver¬
leumdung vor aller Welt zu entkräften."

Man wittert also böse Geschichten. Uns inter¬
essieren solche Senfationsgeschichtennnr , soweit sie
kulturhistorisches Material enthalten. Der Per¬
sonenklatsch über Fürstlichkeiten nnd andere Persön¬
lichkeiten ist uns herzlich gleichgiltig .

politische Geberscht .
e? Der Fall Port Arthurs .

DaS Schicksal Rußlands in Ostasien ist be¬
siegelt . Port Arthur hat seine Kapitulation an -
geboten, sie ist in diesem Augenblicke schon voll¬
zogen . Ehe die sagenumspolmene baltische Flotte
asiatische Gewässer erreicht hat , ehe cS dem erfolg¬
reich nach rückwärts vordringendcn russischen Haupt -
heer gelungen ist , einen Zollbreit des verlorenen
Bodens zurückzuerobern , werden über der ehemals

stolzen Seefeste, jetzt einem wüsten blutgettäntten
Trümmerhaufen die Fahnen Japans wehen .

Soviel auch die russenfreundliche Presse von den
ungeheuren Verstärkungen zu berichten wußte, die
Kuropatkin erhalten haben sollte, so ist doch auf
dem Sedanplatz von Mukden das Kräfteverhältnis
der Gegner keinen Augenblick derart gewesen, daß
sich die Russen die Kraft zu einem erfolgreichen
Rückstoß zugettaut hätten . Jetzt sind im Süden
der Mandschurei sehr bedeutende japanische Truppen
maßen zur Verwendung im Norden freigeworden
und ihre Heranschaffung wird nicht viel mehr
Stunden erfordern , als der Zuzug gleichstarker
russischer Hilfskräfte Wochen braucht.

Aus dem Hafen von Port Arthur sind einige
Torpedoboote , die leisten Reste der russischen Flotte,
entflohen. Sie werden kaum ein anderes Schicksal
haben als die Ausreißer , die ihnen vorangiitgcn.
Selbst im deutschen Kiautschau wird inan ihnen
die Aufnahme verweigern müffen und die Mög
lichkeit. daß sie etwa die baltische Flotte erreichen
und sich mtt ihr vereinigen würden, ist ausge¬
schlossen . Diese arme baltische Flotte selbst wird,
wofern sie wirklich an ihr Reiseziel gelangt, keinen
Platz mehr findeir . wo sie ihr Haupt niederlegen
kann . Cie , die schon an englischen Küsten von
der Intelligenz ihrer Leitring wunderbare Beweise
gegeben hat , wird , von der langen Fahrt stark
hcrgenommen, seinen Gegner finden , der ihr an
Quantität gewachsen , an Qualität vielfach über
legen und zum Kampfe airfs beste gerüstet ist.

So steht das Können Rußlands iin umgekehrten
Verhältnis zu der ungeheuren Aufgabe , deren
Lösung die „nationale Ehre " fordert. Denn wenn
Rußland nicht schmachbedeckt den Kampfplatz ver¬
lassen will, dann muß es die Machtstellung , wie es
sie vor Beginn des Krieges besaß , zum mindesten
erhalten . Es muß sich nicht nur bei Mukden halten,
sondern es muß den Süden der Mandschurei zu¬
rückgewinnen , Datny nnd Port Arthur , das
bald wieder in japanischem Besitz als Festung neu
auferstehen muß , zurückerobern , -und muß die ja¬
panische Flotte vernichten, um seine Küste zu sichern ,
nnd Korea von den Japanern säubern, um seine
Grenze zu schützen .

Die einfachste Ueberlegung sagt nun , daß Ruß¬
land .einer solchen Aufgabe nicht gewachsen sei.
Tenn ihre Lösung würde auch deir rnächtigsten und
beste! »gerichteten Staat Jahre angespannter natto-
naler Arbeit kosten, sie würde eine Ansttengung er¬
fordern, wie sie vom deutschen Volke im Anfang
des vorigen Jahrhunderts in dem sogen . Befreiungs¬
krieg geleistet worden ist. Die Manoschurei ist den
Russen kein Vaterland , und die — seinerzeit schmäh -
lich enttäuschten — revolutionären Wünsche, die
gegen Napoleon standen, stehen diesmal gegen die
Wünsche der eigenen Regierung . Dürsten die Be¬
wohner des heiligen Rußland die Ereignisse des
ostasiatischen Krieges freimütig mit ihren Beifalls¬
und Mißsallenöbezengungen begleite » , so hätten sie
am Abend des 2. Januar ihre Fenster illumi¬
niert .

In solchen Rückwirkungeit des neuesten Kriegs¬
ereignisses auf die europäische Politik ruht- auch
seine große Bedeutung für Deutschland. Bei Port
Arthur standen alte Hoffmmgen der preußischen
Reattion ; solange cs nur irgend anging, versuchte
der Großteil der bürgerlichen Presse den Fall Port
Arthurs als unmöglich hinzustellen , Noch im Herbst
des vergangenen Jahres setzte sich der Kriegs-
tundige des „ Berliner Lokalanzeigers" Graf Pfeil
auf seinen Dreifuß und orakelte . „Pott Atthur
wird sich halten , und Oyama wird von Kuropatiin
geschlagen werden. Das ist meine feste lleber-
zeugung. " Wenige Tage nach dieser verunglückten

Prophezeiung bekam Kuropatkin die fi'nchterlichsten
Schläge, wenige Wochen darauf fiel Pott Atthur .

Solche krampfhafte Versuche . das Bild der
Kriegslage zugunsten der Rußen zu verzerren , sind
fast von der ganzen bürgerlichen Presse mit mehr
oder weniger großer Keckheit unternommen worden.
Kam es wie es wolle, man mußte Rußland wenig¬
stens auf dein Papier siegen lassen, wenn nicht die
ganze Außenpolitik der deutschen Negierung unheil¬
bar kompromitfiett werden sollte.

Diese Schwindelpolitik ist jetzt zusammengebrochen.
Unter den Trümmern Pott Atthurs liegen auch
Hoffnungen der preußischen Reaktion begraben :
das Prinzip des Selbstherrschertums hat sich in
Port Arthur seine entscheidende Niederlage geholt.
Es gelingt nichts mehr ohne oder gar
gegen den Willen des Volkes . Und da
in Deutschland die Sozialdemokratie einen
sehr großen, überaus regsamen stetig wachsenden
Test der Bevölkerung umfaßt . so ist auch bewiesen,
daß die auswärttge Politik der offiziellen Mächte
Deutschlands ohmnächtig ist. wenn sie den Willen
des arbeitenden Volkes mißachtet oder gar sich ihm
widersetzt.

Die Arbefterklasse Deutschlands hat keinen Grund ,
der bürgerlichen Gesellschaft gegenüber eine Politik
des Entgegenkommens 31t treiben, desto
mehr Grund aber hätte die bürgerliche Gesellscho t,
sich der Arbeiterklasse gegenüber auf eine solche
Politik einzuttchten. Tut sie es nicht , bleibt Preußen -
Deutschland der Rnssenkurs, das Klassenwahlunrecht,
die aufreizende Klassenjustiz, die inilftärische Zucht-
Hausdisziplin, die einseitige Stellungnahme der
Behörden in Lohnkämpfen, kurz das gaitze System
russisch -reakttonärer Gewaltpolitik erhalten , verwüsten
bur .'aukratische Willkür und kriechender Byzantinis¬
mus auch weiterhin alles selbständige politische
Leben , dann muß auch Deutschland auf den Weg
geraten, der nach Pott Arthur führt .

Tie Arbeiterklasse stellt an die bürgerliche Ge¬
sellschaft kein unmögliches Verlangen . Ihre näch¬
sten Forderungen sind nicht mrr ohne weiteres , und
ohne den Bestaitd der kapitalistischenOrdnung auf¬
zuheben , dnrchfiihrbar, sondern in weiter vorge-
schttttenen Ländern zmn guten Teile auch wirklich
schon durchgeführt. Trotzdem verkündet sogar frei¬
sinnige Weisheit, daß , je mehr die Sozialdemokratie
fordere , desto lveniger erreicht werde . Eine solch«
hirnverbrannte Politik , die alle Notwendigkeiten
der Entwicklung mit einem selbstherrlichen „Nein !" ,
zurückweist, rennt in ihr eigenes Verderben .

’
Das sind für uns die Lehren von Pott Atthuri

Hus Baden .
* Noch einmal müssen wir dem „Bad . Beob¬

achter " antworten . Auf unsere Bemerkung , daß
das Dogma von der „Unbefleckten Empfängnis "
mit der wissenschaftlichen Erkenntnis im Widerspruch
stehe, erwidert das Zentralorgan für ultramontane
Wahrheit u . a. :

„Der „Volkvfreund" versteht immer noch nicht,
was die „Unbefleckte Empfängnis " bedeutet. Sie be¬
deutet nichts als das , datz Maria ohne Erbsünde
war . Gar nichts weiter . Was der „Volks-
freund" darüber schreibt , ist barer Unsinn . Das
eine ist allerdings richtig, daß di« Wissenschaft von den
natürlichen Dingen weder von der Erbsünde noch von
der linbesleckteu Empfängnis etwas lehrt . Das zu be¬
haupten , fällt auch keinem Menschen ein . Aber die
übernatürlich geoffenbarte Wahrheit
lehtt das ."

Tie übernatürliche geoffenbatte Wahrheit ! Damit
hätte inan vielleichtauch einmal die Existenz der Miß
Vaughan rmd des Teufels Bitru „bewiesen ",
wenn der Humbug nickjt vorzeitig durch Verrat
entdeckt worden wäre . Also nichts anderes , als

Oer Prinzipienreiter .
Eine Geschichte aus dem Jahre 1848 .

Von Wilhelm Blos .
t ) (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung .)
„Vor krirzem lebte dort eine Tänzerin .

" fuhrdie Nürnbergettn sott , „ die viel Geld einnahm ,aber noch mehr verbrauchte. Eines Tages war sie
so abgebrannt , daß sie den Kohlenttäger nicht be¬
zahlen konnte . Der Mann machte Lärnl und wollte
bezahlt sein. Was glaubst du . wie sie ihn zu-
frieden stellte ?"

„ Sie borgte sich das nötige Geld und be¬
zahlte ihn. "

»Al,lachte die Nürnbergettn . „ das wäre zugewöhnlich . Auch hatte sie leinen Kredit. Sie tatetwas Originelles . "
„Was denn ?"
„ Sie bezahlte den Kohlenträger mit ihrerLiebe. "

‘
„Haha I " lachte der Ritter .
„Lache doch nicht, edle Maske," sagte die Nürn¬berger il. „das ist eine sehr ernste Sache. Man sagt,ei» Fürst sei der Nachfolger dieses glücklichenKohlen¬lagers geworden. "
„Ha ! " kam es zornig aus dem Visir des

fntters , aber die Nürnbergettn verschwand sofortim Getümmel.
, Der Ritter ging nachdenklich auf und ab und
blickte manchmal umher. Er schien nach dem Pagen?u suchen .

' Ta tauchte vor ihm wieder das grüne^ "riwerger Gewand auf. Aber es war eine andereK'tzur als vorhin, eine schlanke Erscheinung , derenbMiger Nacken alsbald die Blicke des Ritters auf«uh zog .
- - - »^ orhin mit mir gesprochen ?" frug er.
- »Rein I Meine Schwestern !"'

»Ahl -
»Aber ich habe dir auch was zu sagen !"»S » komm !"

Er bot ihr galant den Arm und sie gingen
durch das Gewühl in den Wintergarten , der an
einen der Säle stteß . In den Grotten und
Lauben saßen hier die Paare , miteinander flüsternd.
Der Ritter führte die Nürnbergettn in eine Laube.
Ein Lauscher schien nicht in der Nähe zu sein.

„ Und was »veißt du, schöne Maske ? Kennst du
mich ?" frug der Ritter .

„Vielleicht, " sprach sie.
Er hauchte ihr einen Knß auf den weißen Nacken

und sie ließ sich
's ruhig gefallen.

„Aber du wirst mir doch nicht auch so dumme
Dinge sagen wollen, wie deine Schwestern l"

„ Nein, viel ernsthaftere !"
„Haha ! Was kannst du Keine Schäkettn mir

Ernsthaftes sagen wollcn !"
Er wollte sie zärtlich an sich ziehen . Aber jetzt

stieß sie ihn zurück.
„ Nicht eher, als bis du dich an deine Pflichten

erinnerst. "
„ Was willst du denn ? " meinte der Ritter

pikiert.
„ Du beleidigst den Adel , die Besten dcineS Lan¬

des, indem du einer fremden Abenteurerin deine
Gunst schenkst . "

„ Dummes Zeug I"
„Du tttttst die Jntereßen deines Landes mit

Füßen !"
„Dank' es der Maskenfreiheit, daß du so zu mir

sprechen kannst . "
„Wende dich ab von der Abenteurettn oder

zittere vor der Rache der Edlen dieses Landes !"
Der Ritter schien sprachlos vor Erstaunen. In

diesem Augenblick aber erschien der französische Page
und die Nürnbergettn floh eilig von dannen.

„Unerhört !" knirschte der Page , bei dem wir
alsbald Lolos Stimme erkennen , „ das ist Majestäts -
beleidignng , das ist Hochverrat. Das können sich
Ew . Durchlaucht nienrals gefallen lassen , wenn nicht
Ihr Ansehen darunter leiden soll."

„Ja ja I"
„Die Anmaßungen dieser adeligen Sippe sind

zu groß."

„Ja ja , die Anmaßungen sind groß. "
„Ew. Durchlaucht sollen wohl die unversorgten

Töchter dieser Nachkomnien von Strauchriltern in
einem großen Harem unterbringen , oder —"

„Oder ?"
„Oder man will Sie mit Gift und Dolch auZ

dem Wege räumen ."
„Ha I"
„Diese Sippe , die mich so beleidigt und der-

leumdet, muß gedemütigt werden uiid zwar gleich ,oder ich gehe diese Nacht noch auf und davon !"
Er zog sie an sich.
„Lolo' " sprach er mit vibrierender Stimine ,

„nur so etwas nicht sagen I"
„Dann soll die Wache den Saal besetzen und

die Freolerinnen verhaften . "
„Lolo," erwiderte der Fürst , „Maskenfreiheit !"
„Ach was , Maskenfreiheit gegenüber hochver¬

räterischen Komplotten, " ttef Lolo . „Eiv . Durch¬
laucht sind in diesem Lande Souverän ! "

„ Rechte anderer zu achten nrein Prinzip !"
„Ach . diese Prinzipienreiterei wird Sie noch

ins Unglück stürzen," antwortete Lolo. „Hier
handelt es sich gar nicht um Rechte anderer,
sondern um eine hochverräterische Verschwörung ."

„ Wir lassen Untersuchung einlesten, " wollte Ettch
begütigen.

„Untersuchung ! " rief Lolo. „Da sollen die
alten Herren kommen mit den Perrücken und den
Hornbrillen und sollen an der Götttn Justitia ihrer
wächsernen Nase herumdrehen. Nein, dabei kommt
nichts heraus ! "

„ Meine Justtz findet alles ! "
„So ! Wie will sie denn entdecken, wer die drei

grünen Nürnberger Schlangen gewesen sind, die
Ew. Durchlaucht in die Ohren gezischelt haben.
Die sind doch so schlau und machen sich vor der
Demastierung davon . Man muß sie seslhalten und
sie zur Demaskierung zwingen. "

„Bendenkliche Sache ! " meinte der Fürst kopf-
schüttellid .

„ Bedenklich !" ttef Lolo. „Nnd die Beleidi¬
gungen, die man gegen mich schleuderte, sollen ruhig

hingehen ? Meine Aufpasier haben die Geschichte
mit dem Kohlenträger gehorcht — muß ich mir das
gefallen lassen ? Nein , ich will Rache, oder ich ent¬
fliehe noch in dieser Nacht ! " I

„Bleibe ! " bat er zärtlich , „du sollst gerächt
werden l " i

„ Gut ! " sagte Lolo, „ zertreten Sie dieser heim¬
tückischen Aristokratenverschwörung den Kops ; stabi-
licren Sie Ihre Souveränität wie einen rooster de
tironeo !"

„Wollen denkwürdiges Erempel geben !" ant¬
wortete er und wandte sich zum gehen.

„Schnell ! Schnell ! " rief Lolo, „ damit die Ver¬
brecherinnen nicht entwischeii . Ach , wenn tvir schon
zu lange geschwatzt und den rechten Moment ver¬
paßt hätten !"

Er eilte voran in deti Saal , ttef eine Maske
heran und machte ihr eine Mitteilung . Die Maske,
ein französischer Ritter , eilte hinaus und nach
einigen Mniuten drang die Schloßwache mit ge¬
fälltem Bajonett unter rauhem Kommandornf in
den Saal . Die Masten wichen erschreckt zurück .
Alle Airsgänge wurden besetzt.

„Die grünen Frauenzimmer vor ! " ttef der Wach-
kommandant.

Im Nu waren die grünen Masken isoliert, denn
alles wich ängstlich von ihnen zurück.

Aber man sah nur einige grüne Jägettnnen
und Türkinnen. Die Nürnbergettnnen mit den
pelzverbrämten langen gttincn Gewändern waren
nicht zu sehen.

„Sie sind nicht dabei ! " sagte der Ritter im
silberbeschuppten Harnisch zu dem Wachkomman¬
danten.

Dieser zuckte die Achseln. Aber Lolo ttef ;
„In die Nebenräume I"
Eine Abteilung der Wache drang , von dem

Fürsten und Lolo begleitet, in die Nebenräume.
In einem Keinen Saal sah man in einer halb-
dunKen Laube die drei Nürnbergettnnen unbeweg¬
lich stehen.

(Fortsetzung folgt .)



dasi Maria c*ne Erbsünde war , lehrt das Dogma
von der unbesMcktcn Empfängnis . Und es Hecht

doch : „ d er emp f ang en vom h eilig e n

Seifte , geboren ans Maria d>. r -3 ungfrau .

Die übenmtiirlicke Wahrheit, daß eine ^ ung f r a n

cebäien kann f -'t -'-t mit der wiffenschafrlichen Er-

LL im Mido-sPmch . Mehr habe, : wir nicht

behauptet und diese unsere Behauptung bezeichnet
der Bad Beobachter" als baren Unsinn .

Weini der Thcologickmidige des uliramontanen
-stentialoraanS uns keinen grötzeren Unsinn nach -
'we ien kann , sind wir sehr zufrieden . Uns Ivill cs

übrigens beinahe bedrucken, daß es mit den ! felsen¬

festen Glauben an das besagte Dognia bei der Re¬
daktion des „ Beobachters " selbst seine Hacken hat.
Wenigstens legen die jesuitischen Wortkünste, mit

welchen der „ Beobachter" in dieser Polemik operierte,
diese Vermutung sehr nahe.

* Die Presse der Zeutrumschristen greift,
wenn man sie ans ihre Unwahrhaftigkeit festnagelt ,
stets zu allen möglichen Ausreden und jesuitischen
Kniffen . So neuerdings auch in einer Sache , die
den schwarzen Volrsbeglückern ersichtlich unange -

nehni ist . Der „Pfälzer Bote " hat an den jüngsten
Ordensverleihungen eine Kritik geübt, welche die

monarchische lieber,zengnng unserer schwarzen Patcnt -

christen in ein sehr bedenkliches Licht rückt . Weil
eine Reihe bekannter Liberaler mit Dekorationen
geschmückt worden, die ultramontanen Knopflöcher
dagegen leer gebliebeit waren , hatte das Blatt die
Ordensverleihung zu Weihnachten eine „ Prämi¬
ierung der lib eralenG esinnung , nicht
der L e i st u n g" genannt . Es war dem Blatte
natürlich ebenso gut bekannt wie jedem anderer:
erwachsenen Menschen, bemerkt dazu die „ Volks-

stiinme ", daß für die Dekorierung lediglich der
L a n d c s f ü r st verantwortlich gemacht werden
kann , da das Recht der Ordensverleihung ein spezi¬
fisches Recht der Krone darstellt. Die letztere zu
kritisiere ! : , dazu fehlt den Papieren vom Schlage
des „Pst V . " natürlich der Mut , zudem mag e§
ihnen ans naheliegenden Gründen zurzeit auch nicht
ovportrni erscheiilen , nach oben anzustoßen. Das
Blatt griff also, um seinen Zweck zu erreichen , ohne
dabei irgend eine Gefahr zu laufen , zu der
jesuitischen List , für die bei der Ordensverleihung
rnaßgebender: Grundsätze nicht den Großherzog , son¬
dern die - Bezirksämter verantwortlich
zu machen, indein es seiner Philippika gegen die
Weihnachttdekorationen diesen ultramontanen Vor¬
behalt voranstellte :

„Orden werden vom Großherzog auf
Vorschläge der Bezirksämter bezw . der
Ministerien verliehen. Wir kritisieren daher nicht
die Verleihung, wohl aber die Vorschläge ."

Weit entfernt, seine heikle Position zu verbessern,
reitet sich das schwarze Blatt mit dieser tolpatschigen
Verschlagenheit nur noch tiefer hinein . Es unter¬
stellt dem Landesherrn also allen Ernstes, er lasse
sich bei den Ordensverleihungen als will¬
fähriges Werkzeug parteiisch urtei¬
le nderVerwaltungLbeamter gebrauchen,
indem er den von ihnen genrachten Detorations -
Vorschlägen unbesehen und ohne Nachprüfung statt¬
gebe . Dies bedeutet nicht mehr und nicht weniger
als den Vorwurf der leichtfertigen Hand¬
habung eines Rechtes , das die rnonarchisch
gesinnte Presse als eines der vornehmsten
Rechte der Krone zu bezeichrien pflegt . Denn
der Landesfürst ist an die bezirksamtlichen
Vorschläge natürlich nicht gebunden, kann viel
nrehr auch außerhalb derselben Orden ver-
lc .he» und vorgeschlagene Namen übergehen . . Unter¬
läßt er also die Nachprüfung der ihm vorgelcgten
L .ste und folgt er blindlings den Vorschlägen der —
nie der „Pf . B .

" behauptet — parteiisch urteilenden
Administtatwbehördcii , so macht er sich zum Mit¬
schuldigen dieser Parteilichkeit , ganz
abgesehen davon , daß er , wie eingangs erwähnt ,
auch ohnedies für die bei der Ordensverleihung
matzg . benden Grundsätze ganz allein die Verant¬
wortung trägt . Es ist demnach ein total verun-
glüates Manöver , wenn der „ Pfälzer Bote " lie
Verwaltungsbehörden vorschieben zu können glaub :,
die seine werter Humus gerichteten P eile abfangen
sollen.

Man kennt die Eepflogenheitcn der Jesniten -
presse landauf , landab denn doch etwas zu genau ,
als daß man sich durch solch feige und hin .erhältige
Mätzchen über die wahren Absichten täuschen ließe,
die sie mit ihren Hexereien gegen die Regierung
verfolgt . Im Angesicht der kommenden Wahren
nmß die badische „ V o t k s .s e e l e " um jeden Preis
zum „Koche n" gebracht werden . Zu diesem
Zwecke wird das Zentrum ( und mit ihrn in
direkt natürlich die katholische Kirche ) mit allen
Mitteln als die geiränkte und verfolgte Unschuld
hingesreUl, der überall linrecht geschehe und gegen
die sich alles verbünde. Dabei schreckt man mit
seinen Verdächtigungen auch vor der Autorität hoher
und höchster Stellen nicht zurück — der Zweck
heiligt ja das Mutet — nur will man keine Gefahr
laufen und verklausuliert seine Angriffe deshalb so ,
daß man dabei nicht ge aßt werden kann . „ Wirten "
tut 'S ja schon, — denkt nian , und nachher kann
man hübsch alles abslreften und die getränkte
Leberwurst spicken.

Deutsches Reich.
g . Die Einwohner der deutschen » andwüfte.

Die Bevölkerungsstatistik der deutsch , n Kolonie
S ü d w e st a f r i f u konnte des Aufstandes n egen
für den 1 . Januar 1904 nicht festgestcl. t werden.
Tie dem Reichstag in der Tcnischrifl vorgeleglen
Ziffern beziehen sich ans den Stand vonr 1 . Januar
1903. Tamaks betrug die gesamte w e i ß e B e v ol¬
ler u n g 4032 Köpfe ; dazu noch 39 eingeborene
sch w a r z e Frauen , die mit Weißen verheiratet
silld . Ein Vergleich mit dem Stand am t . Januar
1902 ergibt eine Bevölkerungs z u n a h m e von
8 Köp en im Friedensjahre >903 . Tie niännliche
Bevölkerung ( 3391 ) beträgt über zwei Trttwl ; es
find 622 verheiratete Männer . 2182 ledige , ferner
687 Knaben ; die Zahl der letzteren nahm um
120 in einem Jahre ab . Es b .eibt eine Vermehrung
der männlichen Bcvttwrang um 1 lö Köpfe.

Wie bei der märrnl. chen Jugend , trat auch bei
den Mädchen si - 79 ) eine Verminderung um 147
Perionen ein ; es waren unter der weiblichen
Vev l .erung 523 verheiratete , 147 ledige Personen ;
sie nahm ab u n llo Kö, fr .

dtach der Staatsangehörigkeit lebten
in dem westasrikanischenTentichland 2998 Deutsck e.
973 Kapländer bezw. Buren . 423 Engläickec,
40 Oesrerreicher, 3o Skandinavier . 29 Holländer ,
19 Russen ; neben 101 Personen ohne Staatsan¬
gehörigkeit verzeichnetdieSlatistik nvch34„ Son,lioe " .
Das Deutschtum venneh . tr sich um 403 Stopfe , bic
Zahl der Kapländer und Buren ging mn 381 zurück.

Von den Deutschen waren 939 Regierungs¬
beamte und Soldaten . 223 Kauf e ite und Händler ,
4L Geistliche, Missionäre jc., 334 Ansiedler und

Farmer , 678 Handwerker und Arbeiter, 6 Seeleute ,
3 private Aerzte.

Die bevölkertsten der 9 Wohnbezirke
sind die Orte Keltmanshoop mit 1210 und
Windhuk mit 1329 Köpfen ; dieses nahm zrr um
212 , jenes verminderte sich um 313 Einwohner .
Fünf Orte weisen eine Abnahme, vier einen Zu¬
zug aust

Bei dem Berufe der Ansiedler und
Farmer kommen außer den 334 Deutschen noch
306 Kapländer bezw . Buren und 128 Engländer
in Betracht.

* Bayerische Soldatenschindcr . Das Ober -
KriegSgcricht Würzburg hatte sich mit zrvci Sol -
datenanälern zu befassen. Der Sergeant Happe
vom 23 . Infanterie Regiment in Landau in der
Pfalz hatte in über 100 Fällen ungeschickte Rekruten
ins Gesicht , auf deu Kopf usw. geschlagen, vor
die Brust gestoßen, auch mit dem Seitengewehr
schlug er zu . Dafür hatte ihn das Kriegsgericht
Laudarr zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt . Weil
nicht auf Degradation erkannt worden war , ergriff
der Gerichtsherr Berufung und das Obcr-Kriegs -

gerich sprach die Degradation aus . Ter Sergeant
Berneth vom gleichen Regiment hatte sich in 42
Fällen an Soldaten in ähnlicher Weise vergriffen ,
wofür er vom Kriegsgericht 2 Monate 20 Tage er¬
halten hatte . Auch hier ergriff der Gerichtsherr
Berufung , weil nicht die Degradation ausgesprochen
wurde , ebenso der Angeklagte, dem die Strafe zu
hoch war . In diesem Falle verwarf das Ober -

Kriegsgericht die beiden Berufungen .

Husland .
Frankreich.

Offizicrs -Brutalität in französischer Be¬
leuchtung. Ein Leutnant des in G i v e t garnr-
sonierten 148 . Linien -Regiments beschimpfte dieser
Tage einen Rekruten, der sich beim Exerzieren ein
rveuig ungeschickt anstellte, auf die pöbelhafteste
Weise und versetzte ihrn einen Fußtritt . Da stürzte
sich der Soldat in einem plötzlichen Wutanfall mit
seinem Bajonett auf deu Leutnant , der eiligst
Reißaus nahn : und nur durch das Dazwischentreten
eines Sergeanten gerettet wurde.

lind die Folgen ? Man sucht den Skandal in
Givet totzuschweigen, um nicht , wie die französische
Presse sich ausdrückt, gezwungen zu sein , mit dis¬
ziplinarischer Bestrafung gegen den — Leutnant
vorzngehen I

Portugal «
Der anti -kirchlichen Strömung , die zurzeit

durchs Larrd weht , ist kürzlich bei der Feier der
Unl eflckterr Empfängnis offiziell Rechnung gettagen
worden , indem die Regierung alle Prozessionen
verbot , die Frommen also auf das Innere der
Kirclie beschränkte . — In Braganza , wo dcr Bisckof
trotzdem eine große Feierlichkeit angeordnet hatte ,
haben die Seminaristen sich dem widersetzt und
mit ihrer Gegendemonstraston solchen Eindruck ge¬
macht, daß das Seminar , das älteste Portugals ,
geschlossen wurde.

Rußland .
ac . Mit der internationalen Kommission zur

Untersuchung der Hüller Affäre spielt Rußland
in gelvohnter Weise Schindluder . Kaum ist Admiral
Kaznakoff zum Vertreter Rußlands in der Kom¬
mission bestimmt , und gerade sind die Verhand¬
lungen im Gange , da wird Kaznakoff durch eine
Devcsche des Zaren wieder nach St . Petersburg
zurückbernfen . Väterchen wünscht nämlich, so heißt
es im Telegramm , von Kaznakoff einen mündlichen
Bericht entgegenzunchmen . — Inzwischen stocken die
Verhandlungen , bis Kaznakoffs Vertreter, Admiral
Doubassoff, in Paris einzutreffen geruht.

China .
Japanische Instrukteure statt der deutschen

sollen , wie aus Shanghai gemeldet wird , in Zu -
knnst die Lehrmeister des chinesischen Heeres sein .
Im Jangtse -Gebiete sind bereits sämtliche deutschen
Instrukteure entlassen und die anderen chinesischen
Provinzen werden , wie verkämet, bald mit derselben
Maßregel folgen .

ES ist dies die Quittung für das Verhalten d
deutschen Regierung , das von seiten China -Jach^is
nicht anders als mit Mißtrauen bettachtet werden
kann . Ferner geht aus der Maßregel hervor, daß
Japans Prestige durch den Krieg mit Rußland der>
nraßen gewachsen ist, daß man seine militärischen
Instruktoren nunmehr gar den deutschen an die
Seite stellen zu können glaubt . Wenn dereinst
China und Japan sich durch Personal - Union zu¬
sammenschließen, so können die beiden asiatischen
Völker sich bei der deutschen Regierung bedanken,
die ihnen die zu lange verblendeten Augen ge¬
öffnet hat . _

Hua der parteu
Genosse Franz Morawski , der bisherige sozial-

demokra iictze ReichstagKandidat für Katkowitz -
3 a b r z e , verließ, wie ivir der „ Bre lauer Volksmacht "

entnehmen, am Neujal.rsiage das Gerichtsgesängnis in
Beurhen. in dem er nahezu drei Jahre zugebracht
lat . Anfang liMJ2 trat Morawski eine mehrmonatliche
Gefängnisstrafe wegen Preßvergehens an . die er sich als
verantwortlicher Redakteur der polui ch-rozialdemokratischen
„ Gazcta Rrbotnuza " zugezo , en hatte . Bald daraus
wurde Ank age gegen ihn wie gegen Genossin Dr . Golde
w-gen angeb icher Aufreizung zum Klassenhaß
erhoben. Das „ Verbrechen " sollte bedangen worden sein
du ch den Verkauf eines polni ' chen Liederbuches
mit aufreizendem Inhalt . Beide Angeklagte bestritten,
ein solches Buch verkauft zu haben, doch das Zeugnis
des Käufers , eines gewissen G u s > n e r , der nachge-
wieienermatzcn dem Polizeirat Mädler Spitzel -
d i e n >r e geleistet hatte, genügte, um beide Angeklagte zu
furchtbaren Strafen zu verurteilen. Genossin Golde wurde
zu t Jahre , Genosse Morawsky zu der höchst zulässigen
Strafe von 2 Jahren Gefängnis verurteilt und keinem
ivurde die mehrmonatliche Untersuchungshaft angerechnet.
Und dabei war Morawski aus der Strafhast in Ilnter-
inchungshaft üverrührt worden ! Tie für einen ge-
b deren , sie h itliedenden Menschen zehnfach schreckliche
St »ie r if de» den Sechzigern zug henden alten Genossen
Morawski um io schwerer , als seine Gesundheit schon
durch st . her ertragene jahrelange Gefängnishast schwer
geli ten hat . Er ist denn auch im Gefängnis wiederholt
erkrankt. Nunmehr ist die furchtbare Leidenszeit endlich
vorüber und Franz Morawski ist mit dem Anfang des
neuen Jahres wieder in die „ Freiheit "

, in die Arme
sein .-r schwergeprüften Familie und in den Kreis der Ge¬
sinnungsgenossen zurückgelehrt . Am Abend des Neujahrs -
tcg .es wurde der „entlassene Sttäfring " in einer in
Kattvwitz tagenden Volksversammlung von polnischen wie
deutschen Parieigenosse» herzlichst begrüßt.

Soziale Rundfcbau.
Glascrstreik in Ludwigöhafen . Die Arbeiter der

Firma Friedrich Geß u . Ko . in Ludwigshasen sind
seit Montag , den 2 . d . SW., wegen Lohnre »ktion in den
Ausstand getreten . In Betracht kommen 9 Glaser . 5
Schreiner und 3 Maschinerienbeiter. Der Betrieb steht
vollständig still . Zuzug ist strengstens fernzuhalrcn.

Der Kampf in der Berliner Äolttlüwvrie wird

wahrscheinlich in wenigen Tagen beendet sein . Eine Ver-
ttauensmännerversammlung des Holzarbeiterverbandes ,
die am Donnerstag Abend in der Brauerei „Friedrichs¬
hain " tagte , nahm Stellung zu den Einigungsvorschlägen,
welche zwischen den Vertretern der beiden Parteien ver¬
einbart waren . Die Vorschläge entsprachen den Forde¬
rungen der Arbeiter betr . Verrechnung der Akkordpreise.
Bei Differenzen über die Lohnhöhe tritt die Schlich-
tungskommissioii in Tätigkeit. Bis zur Entscheidung durch
die Schlichtungskommission wird der Zeitlohn gezahlt.
Verdient der Arbeiter bei den von der Kommission fest-
gsetzten Akkordlöhnen weniger als bisher , so kann er
eine Rachpriifung des Akkordsatzes event. Nachzahlungder
Differenz beanspruchen . Für einfache Stapclartikel hat
die Kommission Tarife aufzustellen . Der Lohntaris der
Bautischler ist durch eine besondere Kommission auszu-
arbeiteu . Bis zum 1 . Juli 1905 soll ein paritätischer
Arbeitsnachweis eingerichtet werden. Sollte die Schlich¬
tungskommission Differenzen, welche zu Streiks und Aus¬
sperrungen führen können , nicht beseitigen können, so ist
innerhalb drei Tage das Einigungsamt anzurufen. Das
Einigungsamt soll ferner znsaimnentrcten, falls es der
Schlrchtungskommission nach Ablauf des Vertrages nicht
gelingen sollte , einen neuen Vertrag abzuschließen . Der
Vertrag hat Giltigkeit bis zum t . Januar 1907 und soll
immer ein Jahr tveiter laufen, wenn er nicht drei Monate
vor Ablauf gekündigt wird.

Nach eingehender Diskussion wurde den Vertretern
des Verbandes Vollmacht erteilt , wegen Abschluß eines
Vertrages auf Grund der Einiguugsvorschläge mit den
Unternehmern in Verhandlung zu treten . Der Beschluß
wurde einstimmig gefaßt.

Die Bauhandwerker des
beabsichtigten am 1 . April die
träge zu kündigen und höhere
stellen .

Ei « Reichsarbeitsamt i« Sicht ? Ueber eine

Ruhrkohlenbezirks
ablaufenden Tarifver -
Lohnforderungen zu

Erweiterung der arbeitsstatistischen Abteilung des Kaiser
lich Statistischen Amtes wird folgendes berichtet : Die
Abteilung soll einen eigenen Direktor in der Person des
bisher am Reichsversicherungsamt tätig gewesenen
Senatspräsidenten Dr . Zacher erhalten . Auch ist eine
Vermehrung der höheren Beamten der Abteilung um
zwei Referenten und einen wissenschaftlichen Hilfsarbeiter ,
rorvie eine Verstärkung des Beanitcnpersonals vorgesehen .
Herr Zacher toar ehemals, unter dem Sozialistengesetz ,
als Polizeidirektor in Magdeburg tätig , als welcher er
fiel) durch eine gegen die Arbeiterbewegung gerichtete
Schrift einen Namen machte . Später wandte er sich dem
Studium der Sozialpolitik zu und gab das Werk über
die Arbeiterversichernng im Auslande heraus . Ob seine
Berufung dem künftigen ReichsarbeitsaMt zum Segen
gereicht , muß die Zukunft lehren.

Ein neuer Streik a«s dem Naphthagebiet
von Baku ivird gemeldet . Nach amtlicher Meldung be-s
gann derselbe am 26. d. M. morgens. Die Arbeiter be
schädigten die Telephonlinie Balachany-Baku und auf der
Naphthawerken am Kaspischen und Schwarzen Meere die
Apparate und Maschinen ; in Bibi Ejbat hat der Aus¬
stand ebenfalls begonnen. Derselbe dehnt sich gegen¬
wärtig auf die Umgegend von Baku sowie auf die Stadt
Batu aus . Bisher ist es noch zu keinem ernsten Zu-
sainmeustoß zwischen den Arbeitern und der
ziehungsweise dein Militär gekomnren .

Gencbtözeitung. >
Aufrührerische Reden . Aus Halle berichtet mau

dem „ Berl . Tagebl . " : Wegen einer höchst alberneq
Retensatt , die der Reservist Friedrich Heyse an
Köthen am 27 . August bei dem Beginn einer Vierwöchigei
Uekung in der Kaserne in Bernburg im betrunkener
Zustande getan hat , hatte sich dieser eine schwere Ach
klage zugezogen . Heyse hatte damals , so erzählt man,
vor versammelter Mannschaft gesagt , er werde nicht
m i 11 u n und kleide man ihn dennoch em , so werde ex
„aufrührerische Reden " halten ; es müsse die rote Fahne ,
gehißt >rerden . Der Angeklagte wurde nach der Tat so¬
fort verhaftet und war nun vor dem Kriegsgettcht
der 8 . Divinon wegen Erregung von Mißver¬
gnügen , Achtungsverletzung , Ungehorsam
usw . angeklagt. Die zehnstündige Verhandlung fand
wegen Gefährdung militär - dienstlicher Interessen hinter
verschlossenen Türen statt . Beantragt wurden
gegen Heyse zwei Jahre Gefängnis . ( ! ) Heyse wurde
aber von den ih .n zur Last gelegten Verbrechen frei¬
gesprochen und nur wegen Trunkenheit im
Dienste zu 14Tagen strengemArrest verurteilt .
Auch bei der Urteilsbegründung mußten die Preßvettreter
de» Saal verlassen .

Badifcbe Cbromk*
' Karlsruhe , 4. Jan.
genug Fletsch ? Die 'e* Erhält unser Volk

rage behandelt der praktische Arzt Dr . Ferdinand
G o l d st e i n in einem in der „ Sozialen Praxis " er-
sch enenen sehr interessanten Artikel . Er berechnet den
G e s a m t e i w eiß b e d arf der Bevölkerung auf
1 757 OH) Tonnen pro Jahr , die wichtigste Quelle für die

Deckung dieses Eiweißbedarfes ist das Fleisch , da sein
Eiweißgehalt etwa 20 Proz . beträgt . Auf den Kopf der
Bevölkerung müssen 31 Kilogramm Eiweiß gerechnet
werden, welche Menge notwendig ist, um den Menschen
ge und und arbeitsfähig zu erhalten . Die Reichsstalistik
nimmt als wahrscheinlich an , daß auf den Kops der Be-
vü kerung jährlich 40 Kilogramm Flei ch kommen ; es
werden also 8 Kilogramm des Eiweißbedarfes durch
Fleifch gedeckt , weitere 6,5 Kilograinm werden durch
Brot , 0,35 Kilogramm durch Reis , 8 Kilogramm durch
Kartoffeln und Hülsenfrüchte , 1 Kilogramm durch Milch ,
0,5 Kilogramm durch Salzhering gedeckt . Es verbleibt
dann aber noch iminer ein Defizit von 6,5 Kilo¬
gramm Eiweiß . Will man diesen Restbedarf durch
Flei ch decken , so ist dazu ein Quantum von 32,5 Kilo¬
gramm erforderlich . Es nrüßte also der Fleischver¬
brauch pro Kovf der Bevölkerung nicht 4 0.
sondern 72,5 Kilogramm im Jahr bettagen . Tie
Bevölkerung vermag aber das Plus nicht zu kau en , der
Mangel bleibt ungedeckt, der Bevölkerung wird glso das¬
jenige Quantum Eiweiß, das zur Erhaltu «b der Gesnnd -
heit und Arbeitsfähigkeit notwendig ist, nicht zugeführt.
Tritt dies traurige Resultat schon bei der DurchschnittS -
bcrrchnung hervor, so ist das Verhältnis noch weit un¬
günstiger gerade bei der arbeitenden Klasse . Denn hier
beträgt der Fleischkonsum in den seltensten Fällen 40
Kilogramm pro Jahr und Kopf . Anstatt auf eine Ver-
biuigung der Lebensmittel und damit eine Steigerung
des Fleischkonsums hinzuwirken und anstatt die Hebung
der Lebenshaltung der Arbeite bevölkerung durch die Or¬
ganisationen der Arbeiter fördern zu helfen , verteuert
man in Preußen -Deutschland die Lebensmittel durch
Zölle und sucht die Arbeiterbewegung auf jede Art zu
hemmen . Anstatt in der Hebung des körperlichen und
geistigen Gesundheitsniveaus des Volkes eine soziale
Pflicht zu erkennen , jagt man dem „ notleidenden" Junker¬
tum Millionen in die Taschen , lind bei alledem scheut
man sich nicht, Preußen -Deutschlands Sozialpolitik über
den Schellenkönig zu loben. -

8 . Die Ortsgruppe Karlsruhe des Bundes
deutscher Bodcnrefornier hat in den letzten Tagen
des vergangenen Jahres im Klubzimmer des Friedrichs¬
hofes ihre Schlußversammlung abgehalten, die etwas
schrvach besucht war Nach denr Bericht des geschäfts -
führenven Vorstandes hat die Bodenreform im Jahre
1904 manche Erfolge zu verzeichnen . So sind namenl-
lich die Verhandlungen im Landtag über den Antrag
Zehnter , Wettzuwachssteuer betr. der Bodenreform
sehr förderlich geweien . Die Verhandlungen in der
Kommission und im Plenum zeitigten den Schlußanttag
der vom ganzen Hause «iiistimmig angenommen wurde,
wonach die Regierung bei der bevorstehenden Steuer¬
gesetzgebung für Staat und Gemeinde diese Frage mit

einbeziehen soll. Die Erhebungen über den Wertzuwams
werden zweifellos zu den bereits bekannten Tatsachen
weiter günstig zu verwertendes Material bringen. Der

Landtag hat dann ferner dem Antrag der Regierung zu-

gesnmmt, wonach den Genieinden gkstattet wird , die

Liegemchaftsverkehr-ffteuer um ein halb Prozent zu er-
böbev und das Mebrerttäauis der Gemeruoekasi « zuzu-

führen. Für die Bodenreform ist ferner prinzipiell sehr
wichtig das Vorgehen des Stadtrates der Haupt- und
Residenzstadt , der vom Bürgerausschuß am 15. Dezember
v. Js . mit allen gegen 6 Stimmen die Zustimmung er¬
hielt, ern Teil des städtischen Geländes in Erbpacht
weiter zu geben um den Wertzuwachs und das Eigen¬
tumsrecht sich zu sichern . Beim 13. Bundestags in
Darinstadt hat Herr Oberbaurat Baumeister einen aus -
fiihrlichen Bericht über die Verhandlungen im Landtag
erstattet, der allerseits als vorzügliches Mittel zur
Klärung der Sache dienxn wird. Außerdem haben ein¬
zelne Mitglieder an verschiedenen Otten des Landes
Vorträge gehalten . Es kamen dann noch eine Reiho
bodenreformerischer Gedanken zur Sprache, z. B . die
Wasserkräfte des Rheins und deren Verwettung bezw.
Sicherung, die Verstaatlichung der Kohlenbergwerke, die
Verhältnisse des Bodenbesitzes in Südwestafrika usw .
Eine lebhafte Aussprache fand dann noch statt bezüglich
der Zuivachssteuer, feststehender und beweglicher Steuer¬
kataster, amtlicher und Selbsteinschäyung, getrennter
Veranlagung der Gebäude und des Bodens bezüglich der
Besteuerung, Erbpacht, Zeitpacht, EnteignungS- und Ver¬
kaufsrecht.* Die Weihnachtsfeier eines katholischen Bolks -
vereinsvorstandes . Was fromme Leute fertig bringen ,
das yeht aus einer Mitteilung hervor, die dem „Mittelb.
Courier" über ein Vorkommnis gemacht wird, das sich
am Weihnachtsabend in Völkersbach zugetragen hat.
Es ist dort Sitte , daß am Weihnachtsabend . Christkiickrle'
und „Pelznickel " durch die Straßen ziehen , um bekannte
Häuser und Familien zu besuchen. So gingen auch zwei
Männer am Hauie des Vorstandes des kathol. Volks -
Vereins vorbei, als dieser unter der Türe stehend sie ein¬
lud, bei 'ihrn einzukehren , welcher Aufforderung Folge ge¬
leistet wurde. Kaum aber waren die Männer einge¬
treten , als sich die Absicht dieser hinterlistigen Einladung
enthüllte. Alle Türen waren zuvor abgeschlossen und nun
schloß der Gastgeber auch die Hausture ab. In dem
dunklen Hausgang fielen nun der Vereinsvorstand und
sein Helfershelfer über die wehrlosen Pelznickelmänn «
her, die erbärmlich zugerichtet, um Gnade flehten.
Solches ist passiert am „hl. Abend "

, wahrscheinlich als
Musterrveihnachlsfeier eines gutchristlichen Vereinsvor¬
standes.

Der „Landsmann "
, der über die Tätigkeit der Volks¬

vereine usw . fleißig berichtet , hat von obiger Leistung
des Völkersbacher Voltsvereinsvorstandes seinen Lesern
noch nichts initgeteilt . Das wäre aber notwendig, damit
die Leute auch erfahren , was für „ gebildete" Männer
man in den katholischen Volksvereinen an der Spitze hat.

* Ueber die Albthalbahn werden neuerdings wieder
Klagen l« *fc- Vorgestern soll der um 6 Uhr 10 Min . in
Ettlingen abfahrende Fernzug und der darauffolgende
Lokalzug mit halbstündiger Verspätung hier -eingetroffen
sein und gestern hatte der Fernzug gleich dreiviertek
Stunden Verspätung, weil nach einer Notiz der „ B . Pr ."
die elektrische Maschine des Fernzuges bei der Brücke
über den Güterbahnhof versagte und der Zug dann erst
mit Hilfe einer von Ettlingen herbeigeschafften zweiten
Maschine nach KarlSrnhe gebracht lverden konnte . Auch

er Lokalzug hatte gestern wieder Verspätung. Die Ur»
ache der Betriebsstörung soll in dem durch die jetzige

Polizei be- kkalte Witterung hervorgerufenen starken Sttomverbrauch
jzu suchen sein . Für die Zukunft soll dem Fernzug noch
eine Dampfmaschinemitgegebenwerden, damit das „Zügle"

auch bei dein jetzigen kalten Wetter rcchtzeitig nach Karls¬
ruhe kommt . Das hätte die Direktion der Albthalbahn
gleich tun können , sie muß oder soll doch wissen , welche
Einwirkung die Temperatur auf den Betrieb hat . Für
dieilrbeiter , welche mit der Albthalbahn zur Arbeit
fahren, ist es jedenfalls recht unangenehm, infolge der¬
artiger Störungen wiederholt verspätet ins Geschäft zu
kommen . Die Passagiere klagen ganz mit Recht über die
Rücksichtslosigkeit, wft der sie behandelt werden. Leider

tratz. wiLderholter Klagen vou staatswegen noch nichts
eschehen, um den unleidlichen Zuständen ein Ende zu

machen .
Vortrags -JyklnS des Herrn Dr . Momberl

über die Entioicklung des Skonomtschen Liberalis¬
mus und des Sozialtsmns . Cs Wirt, daraus auf¬
merksam gemacht , daß Eintrittskarten zu dem am nächsten
Dienstag beginnenden Zyklus im Bureau des Arbeiter¬
sekretariats , Kurvenftraße 19 . in Empfang genommen
werden können . Die Gewerksckafts - und Patteimitglieder
sollten sich die Gelegenheit , die jedenfalls intere,santen
Vorträge zu hören, nicht entgehen lassen .

* Almanach und Adreßbuch des grosih . Hof¬
theaters . Im Verlag der Müller scheu Hofbuchdruckere:
ist soeben der 55 . Jahrgang des vom Sousileur des Hof¬
theaters . Ludwig Müller , herausgegebenen „Almanach
und Adreßbuch des großh. Hoftheuters" erschienen . Der
kleine Baud enthält ein genaues Verzeichnis des ge¬
samten Theaterpersonals , sowie die am hiesigen Hof-
kheater und im Badener Theater während des ver-
siosienen Jahres gegebenen Vorstellungen, ferner die
Konzert-Aufführungen des aroßh Hoforchesters , eine Auf¬
zählung der Gastspiele auswärtiger 5künstler , die Jubi -
lien und die den Verstorbenen des Jahres gewidnwten
Nekrologe .

* Im Organ der badischen Konservattven , der
„Badischen Post ", wird eine Ansprache publiziert ,
ivelche ein süddeutscher Arbeitgeber am Sylvesterabend
1904 an seine Arbeiter gehalten haben soll. In dieser
Ansprache , welche sich gegen das Bestreben der Arbeiter
nach Erringung besserer Löhne richtet , ist uns folgende
Stelle be onders interessant :

Der Industrielle hat heutzutage keinen leichten
Standpunkt . Es bestehen für ihn nicht nur die
Schwierigkeiten mit den Sozialdemokraten, den Liefe¬
ranten , den Kunden , sondern auch niit den sozialen
Gesetzen und den Zolltartien , welche letztere im¬
stande sind , eine oder die andere Industrie schwer
zu schädigen.

Das las man vor Tische in den konservativen
Blättern ganz anders . Da ivar der Zolltarif notwendig
zum « Schutze der nationalen Arbeit" . Nun der Zolltarif
dirrchgedrückt ist, sollen die Schwierigkeiten, die er für die
Industrie mit sich bringt , dazu herhalten, um die Ar¬
beiterschaft von dem Verlangen nach besserem Lohn ab¬
zuhalten . Vetteucrung der Lebensmittel, Niederhaltu« l
der Arlciterbewezung , das ist die konservative Politik,
die hinreichend dafür bekannt ist. daß sie dem arbeitenden
Vo k, wenn s irgend ginge, den letzten Groschen aus¬
pressen möchte, um ihn in die Ta chen „notleidender
Agrarier und satter Bourgeois ivandern zu lassen.

* Großh . Hofthcater . Fräulein Lucie Krall, «ine
Schülerin der Frau Hofkapellmeister Röhr in München»
wird Freitag den 6. Januar in der L per „ Die Zauber«

flöte" von Mozart als „Königin der Nacht" ein Gastspiel
aui Engagement eröjsnen. — Im Fache der hochdrama¬
tischen Sängerin werden Fräulein Anna^

Slavik von der
Oper in Prag und Frau Alice Guszalavi z vom Stadt¬
theater in Bern auf Engageinent gastieren.

* Starker Schneesall ist heute Nacht eingetteteu.
Die Straßen waren in den Morgenstunden mit einer
dichten Schneeschicht belegt. Die Jugend hat nun reich¬
lichen Ze tvertreib für den Rest der Weihnachtsferien;
Sch ittschuhlauien und Schueeballengefechte locken Knabe»
und Mädchkil hinaus ins Freie.

Pforzheim , 4. Jan-

Aufgelöste Junnng . Die hiesigen Schlossermeister
haben mit dem 1 . Januar d . I . ihre Innung wieder auf¬
gelöst . Sie haben bald gesunden , daß mit der <̂ r,ch>ung
einer Innung das „ goldene Zeitalter

" für sie
kehrt . Am meisten erfreut über die erfolgte Auflösung
werden wahrscheinlich die Schlossergesellen lem . die mm*
mefit den Segnungen der Jnnungsikrankenkasse entrückt

sind und wieder Mitglieder der OrlSkranienkasie sei»
"'"^

Biktoria -Theater . Heute Abend geht SudermannS
sättige Komödie «Die Schmetterlingsschlacht
in Szene . Wie wir erfahren , will die Direktion M
nächster Zeit das Schauspiel . D i e W eb e r ' v . G. Haupt¬
mann aufführen. . . . . . . _ „ . _

<*m Weltpanorama ist diese Woche die yeitzum -
strittene Festung »P ° : | ® jv* & 11r" zu sehen, ebenso
Naturaufnahmen vom Krtegsschauplatz .
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Grünwinkel . 8. Jan . Di« Jahreswendefeier . die
d« Wahlverein am Neujahrstage in der „ Wacht am
« Hein" abhielt, war sehr gut besucht. Gesangs- und
Zithervorträge hielten die Teilnehmer in der besten
Stimmung . Genosse H . Sauer aus Karl ?ruhe hielt
eine der Feier des Tages entsprechende Ansprache , die
sehr beifällig ausgenommen wurde. Eine Sammlung für
die streikenden Schleifer ergab den Betrag von 4,<iO Mk.
An dieser Stelle »vollen »vir auch die WahlvereinSinit-
« lieber ersuchen, im kommenden Jahre recht zahlreich die
Versammlungen zu besuchen.

* Oberktrch , 3 . Jan . Arn Zimmerer Uebergang zu
Zusenhofen wurde der hochbctagte Bahnwart Kraft , a^
hurtig aus letzterem Orte , Vom Zuge ersaht und totlich

Offenburg , 3. Jan . Der auf Donnerstag
Abend anberauintcn Bolksvorlesung (nicht Vor¬
stellung ) wegen wird die Gesangsprobe des BortvartS
auf Freitag verlegt. — Wir bitten um Beitritt von
Frauen und Mädchen zur Abteilung des gemischten
Chores . .

T Offenburg , 3 . Jan . Zum Beginn des neuen
Jahres setzt der Bruder Ultra »eine Sünden gegen d»e
Lehren des Christentnms fort. Statt zu verzeihen dem
sündhaften Nächsten oder ihm gegenüber einen vermeint¬
lichen Irrtum aufzuklären, verkündet das Zentrumsblatt
„Offenburger Zeitung " : Zum Strafgericht
wird gelaufen und gegen den Gewährsrnann des „Volks¬
freund" eine Klage erhoben ! GrausauiI Eine
Unwahrheit soll er verbreitet haben ; darum walte christ¬
liche Rache . Die «Offenburger Zeitung" mühte das
ganze Jahr hindurch in den Klauen des Teufels sich
krünimen , Ivenn er sie »regen ihrer zünftigen Förderung
der llnwahrhaftigkeit von Fall zu Fall strafen dürfte.
Eie weih aber, daß es hienieden keinen Teuiel gibt und
dah inan sie »licht beim Kadi wegen Kleinigkeiten denun-
icrt . Mit dem Verklagen des „Volksfreund" richtet
er Ultra nichts auS . Denn der Gewährsmann

in der Nummer 307 des „ Volksfreund" hat »lichts
Unwahres gesagt . — Durch die Vermittlung des
Badischhofwirts in Welschen st einach bestellten die
Arbeiter der Arinbrusterichen Brauerei dahier beim
dortigen Hofbauer A . Sch . wie sonst ihren grohen
Tannenbaum , den sie durch das Fuhrwerk der Brauerei
abholen liehen. Aus Gefälligkeit nahm der Armbrustersche
Wagen auch noch die zwei grohen Tannen und eine
kleine »nit , welche für den Uuionsaal bestimnit ivaren.
Als der Wagen mit den Tannen in der Armbrnstcrschen
Brauerei angckommen war , stellten die Brauer den einen
der großen Bäume für ihren Gebrauch in die alte Halle,
die anderen liehen sie auf dem Wagen. Ein Maschinist
des Geschäftes , der für die Verbringung der Unionbäuine
besorgt war , glaubte, auf den Baum der Brauer beim
Herrn Direktor ein Vorrecht geltend machen zu dürfe».
Später bemerkten die Armhruster'schen Brauer , dah alle
drei großen Tannen fort »oaren und
andere Arbeiter sagten aus , daß sie per Wagen
westlich in der Richtung Union entfernt wurden.
Sct liehlich half ihnen der Huber-Lenz in Ohlsbach mit
einer Tanne auS der Not . Der M a s ch i n i st kam ani
letzten Freitag nach Welschensteinach und bezahlte
dein Hofbauer Sch . zwei grohe Unionbäunie »nit zu-
saniinen 5 Mk., der kleine kostete nichts . Der Hofbauer
kam arn Sonntag hierher zur Weihnachtsfeier der Arm-
brusterschen Brauerei , uin seine dritte große Tanne im
Kerzmschiinmer zu bewundern. Unronst : er war ent¬
täuscht I

d
Die Arbeiter der Armbrusterschen Brauerei

hießen ihn aber nicht zun» Gericht gehen und »vegen
Schadenersatz den Besitzer der dritten Tanne verklagen,
sondern entschädigten den Wetschcnsteinacher durch
eine hübsche Weihnachtsgabe. Sie haben dadurch ge¬
zeigt , dah sie edlere Christen sind als jene schwarten
Brüder vom Schlage der „ Offenb . Ztg ." , die da ineinen,
mit Klagen und Schimpfen die Nachfolge Christi zu üben.
Bei dielen kalten Seelen hilft eine „Kaltwasserkur" nichts
mehr ; also gehet hin und — klaget !

* Tribcrg . 3. Jan . In Grennnelsbach wird der
verheiratete Seiler Günther vermißt.* Furtwangen , 3 . Jan . Der Abschluh der Uhren-
,äbrik vorin. L . Furtwängler Söhne (A.-G . ) pro
1903 04 ergibt nach Abschreibungen von 13 9.68 Mk. (im
Vorjahre 14 224 Mk. auf Anlagen und 3343 Mk. (7398
Mark) auf Dubiose und Verluste , sowie nach Deckung des
Vorjahrsverlustes von 9129 Mk . einen Reingewinn von
8290 Mk., woraus 2 Proz . (i. V . 0) Dividende auf das
Grundkapital von 320 000 Mk. verteilt werden.

6 - Frcibucg , 2. Jan . Gestern fand unter grobem
Andrang die Jahresweridefeier d« S fozialdeinokratischen
Vereins statt Saal und Galerien »varen dicht besetzt.
Grohen Beifall fanden die Vorträge des Gesangvereins
„ Freundschaft " . Die Turner eifreuten die Festteilnehmer
durch verschiedene Auffrhrungen Auch die Kinder sangen
unler der Leitung des Musi. lehrers Herrn B l i ck l e ie .,r
gut. Das Tvchterchen eines Genossen brachte das Ge¬
dicht „Im Kreislauf des Jahres " sehr schön zum Vor¬
trag . Großartiges leisteten die Radfahrer und wurden
dieselben »nit sturmis . cm Beifall belohnt. Beftie . igt
sind »vohl alle Fesrteilnehlner nach Hause gezogen . Auch
der Kaisier dürfte mit dem Ergebnis zufrieden sein. Das
Fest hat wieder aufs neue bewiesen , da»; bei einheillichem
Zu ammenivirken die Ärbe »ler ;chast auch auf dieiem Ge¬
bier leistungsfähig ist. Wir »oouen nur Holsen , daß der
Wunsch, den Genosse Kräuter ain Schlüsse seiner be¬
geisternden Festrede ausgesprochen hat , in Erfüll»»ng geh»
und sich alle , die sich zu der Partei zählen, auch der
Parteiorganisation anschliehen und atriven Anreil an den
für dieses Jahr bevorstehenden Wahttampfen nehme » .
Dazu gehört auch, daß jc der Abonnenrdes „Vollsireund "
wird und jede Gelegenheit benützt , der Parteiorganisation
neue Mitglieder und für den „ Volksfreund" neue Abon -
nenien zu gewinnen.

Freiburg, 3. Jan. In einem Hause der Jakobi -
strahe explodierte gestern Nachniitiag gegen , halb ö llhrder Dampfkessel de » ^ eii ralue'zung . Die Kellertür, die
senster am Keller und in » 1 . Stocke wurden zertrüniniert ,eine Backsteinmauec wuroe hinausgedrü .tt »no die Leitung
zerrissen . Der Schaden »vird auf 400 bis 500 Marl ge-

<Frb . B . s
Freiburg, 3 . Jan . Gestern Nach,nittag gegen halb4 llhr entstand im Hause Rheinslrahe 31 — „ .an ver-

nmlct infolge Auftauens der eingeirorencn Leitungen zumAbort des 3 . Stockes — ein Brand unler de.» Dame.Ein Teil des Dachstuhles ivi rde zerstört. Der Schaden
beträgt etwa 80o bis 1000 M>.rk* Freibura , 3. Juki . Die ältesten Wirtschaften
Deutschlands bennden sich aller Wahrscheinlichkeit nach
m unserer Stadt . Es sind dies der urlundtich zum
erstennial im Jahre 1408 genannte „ Römische Kai .er"
und das Nachweis . ich seil 1412 betriebene Gast , aus „ Zum
roten Bären " . Bisher galt der seil t440 tut Berneb
hehende „ Löwen " in Altüorf ün Voigtland als äl .elres
deutsches Gasthaus .* Freib »! g 2. Jan . Das Tiefbauamt Frciburg
hat nach Erledigung aller einschlägigen Arbeiten und
Zahlungen die rechnungsmäßigen liec ersichten über die

urch Hochwasser vom \ au 9. Marz 18 »>0 » er¬
achten Austvendungen der Stadt vorgelegt. Hicrnuch"erragen diese gel amten Aufioendungen , ü» cie Bruuen-
vauten und Beseitigung der Hochwaiierschüden 1 3c >5 723

g Pf , Dazu wurde ein Staaksbei . cag geleistet in
166 913,59 Mk., dari n :er für die Kaiser, rücke°02,83 Mk., die Schwabentorbrucle 50 000 Mk. und die

MiedrichHvrücke 25 900 Mk.
Mlit

* Waldshut . 3 . Jan , In der Schweizergeiuein̂ e
Win»,

luaren i,n Walde einige Holzmacher beichäitigt.
Stu ^ dieselben beim Mittagsm »hl faßen, kani ein
wu^ ' welcher eine Tanne umriß. Fünf Arbeiter

tot
^ Elllich zugerichket . Bon ihnen waren zwei so-

dur^.
* Sandhaufen bei Heidelberg. 3 . Jan . Hier wurde

Wmlsterialverfügung eine A« wssen. da deren Wasser ,
llnzahl Brunnen ge-

suchun "" oeren Wäger ,
'
wie die bakteriologische Unter-

übria
' 8 ergab , in gesundheitlicher Beziehung zu wün chen

wurd - llm die Schließung lvirksam zn machen ,
serm ^ °urch die Lrtsv lizei d e Pumpvvrrichtungen eut-
»^ ^ dud auf das Rathaus verbracht.

Neues aus aller Mell .

Oberkellner und ein Freund des letzteren lockten ihm das
Geld ab . Der Komplize ist verhaftet, dem Oberkellner
ist man auf der Spur . Eines großen Teils deö Geldes
ist man bereits habhaft . Den Rest glaubt man bis auf
einen geringen Teil zu erhalten.

Mülheim - Styrum (Ruhr) , 1 . ^ an . Die leidige
Schießerei forderte zwei Opfer. Der Bergmann Kurz ,
Vater von neun unmündigen Kindern, war heute Vor-
niittag mit seinem noch jugendlichen Neffen B o o tz in die
Wohnung des Arbeiters Joh . Lange eingedrungen, um
mit diese,» einen Strauß ansznfechten . Lange , der sich
bedroht sah , flüchtete in ein Hinterzinnner und griff, als
er keinen An -weg mehr sah , zum Revolver, Kurz wurde
in die linke Brustseite getroffen, lief aber noch etwa 300
Meter weit seiner Wohnung zu und stürzte dann be¬
sinnungslos zu Boden. Im Krankenhause starb er nach
einigen Stnrden . Bootz erhielt einen Schuß in die rechte
Seite und wurde ebenfalls zuin Krankenhaus trans¬
portiert , wo er hoffnungslos darniederlegt. Der Täter ,
Johann Lange wurde verhaftet. , ,

Elberfeld , 3 . Jan . A»,f einem Eisteich »n Lennep
brachen gestern sechs Knaben ein . Der Maurermeister
Koch rettete fünf. Der sechste Knabe ertrank und Kc
mit ihn». Der Retter ist Vater von sechs Kindern.

Bern , 3 . Jan . In Bieberstein bei Aarau tötete
gestern der aus Stuttgart staininende Konditor Dürr
seine Geliebte Häuptli von Bieberstein. Der Mörder er¬
schoß sich darauf selbst . Motiv war die Verweigerung
der Erlaubnis zur Heirat . .

Liffabon , 3. Jan . Gerüchtweise verlautet, daß tm
Norden des Landes die Pest ausgebrochen sei.

Liffabon , 3 . Jan . „Diario de Noticias" sagt, die
im Norden des Landes ausgebrochene Krankheit, m der
gerüchtweise Pest vermutet wurde, sei eine ansteckende
Lungenentzündung.

Wetter -Nachrichten .
Frankfurt , 3. Jan . Die Nacht- und Morgenzüge

trafen heute »nit großen Verspättingen aus allen Rich-
ttingen ein . Der scharfe Frost bewirkte teilloeise ein Ein¬
frieren der Dainpfheizung der Züge. (Fkf. Ztg .) t

Bingen , 3. Jan . Der Rhein ist seit heute ftuh tn
seiner ganzen Breite mit Treibeis bedeckt . Das vom
Main koininende Eis treibt in dichten Schollen von be¬
trächtlicher Stärke am rechten Ufer entlang. Das Ther-
monieter sank in letzter Nacht auf 10 Grad R. unter Null.
Pegelstand des Rheins 0,98 Meter.

Koblenz , 3 . Jan . Rhein und Mosel führen starkes
Treibeis . Die Schiffbrücke ist abgefahren und die Schiff¬
fahrt eingestellt.

Berit , 3 . Jan . Seit gestern ist in der ganzen
Schweiz eine strenge Külte. Hier fiel das Thermometer
gestern und heute bis 18 Grad Celsius . Von auswärts
werden noch tiefere Temperaturen gemeldet . So aus
Col des Roches Jura . Kanton Neuenburg 32 Grad
Celsius. In der Westschweiz wehten gestern starke
Stürme , die Schneeverwehungen und zahlreiche Zug'
Verspätungen zur Folge hatten.

Innsbruck , 3. Jan . In ganz Tirol herrscht große
Kälte . Hier sind heute 16,5 Grad , in Jnnichen 26 , in
Toblach 24 , in Lermoos 22 Grad Maumur . In Brixen
ist das elektrische Lichtlverk infolge der Kälte geftört, in
Bozen sind die Wasserkanäle infolge teilweise » Einfrierens
ausgetreten , die Straßen streckenweise überschwemmt . In
Mais ist der Betrieb des Elektrowerks unmöglich . Ein
Handwerksbursche ist mit erfrorenen Gliedern dort ange
kommen . Auch in Meran und Trient herrscht große
Kälte.

Budapest » 8 . Jan . Aus dem ganzen Lande treffen
Meldungen über abnorme Kälte ein , aus Süd- und Nord-
nngarn werden 18—20 Grad gemeldet . Bei Fiume
stürzte der Sturm einen Eisenbahnzug um ; 22 Waggons
wurden zertrümmert , doch kein Menschenleben beschädigt .
Aus vielen Strecken ist der Eisenbahnverkehr unter¬
brochen .

Triest , 2. Jan . Heute herrschte hier ein ungewöhn¬
licher heftiger Borasturm . Der Verkehr zur See mußte
vollständig eingestellt werden. Es herrscht eine Kälte von
fast 10 Grad Celsius. Mehrere Personen wurden durch
den Stunn schwer verletzt .

Hotels " '" '^ " ' - Dez . Ter Piccolo eines hiesigenb gewann jüngst 60 000 Mk. ü» einer Lotterie. Der

l ) er Krieg zwilchen Russland
und Japan .

Die Kämpfe in der Mandschurei.
Petersburg , 8. Jan . Vom General G r i p e n -

b e r g ist, einer „ Standard " >Meldung zufolge , ein
Brief eingetroffen, worin der Geiteral berichtet .
Kuropatkin habe nicht mehr als 200000
Mann zur Verwendung gegen die japanischen
S t r e i t k r ä f t e in der Mandschurei .

Petersburg , 3. Jait . Berichten aus chinesischer
Quelle zufolge haben die Japaner in der Hei¬
mat c n : große Anzahl neuer Truppen ausgebildet
und bereits in D a l n y zu landen begonnen. Die
ersten Staffeln dieser Leute sind schon nördlich
weiter marschiert und im Januar werden dort
200000 Mann neue Verstärkungen er-
rvartet.

Ueber die letzte« Kämpfe um Port Arthur.
Ein Telegramm Stöffels an den Kaiser

voin 29. Dezember be agt : „Gestern Vormittag
»im 10 Uhr sprengten die I a p a n e r die Brust¬
wehr des dritten Forts underöffnetensodann
eine starke Kanonade auf der ganzen Front , die
sich besonders gegen das dritte Fort richtete . Gegen
1 Uhr griffen sie von den Laufgräben die Brust¬
wehr an . Zwei Angriffe wurden zurückgeschlagen,
aber die Japaner besetzten das Loch , welches eine
Explosion ritz . Gegen 5 Uhr abends besetzten sie
die Brustwehr und drangen bei Einbruch der
Dämiuerung in großer Anzahl in das Fort . Zwei
Bataillone unserer Truppen , die auf
den Wällen kämvften, wurden vernichtet . Die
Abteilungen unserer Truppen zogen sich in die
Kasematten zurück , al er die Japaner
ftellteil vor den Eingängen Revolverkanonen
aus. südaß eö den Verteidigern unmöglich war ,
h nauszulommen . Wir »nachten drei Gegenangriffe,
jedock ohne Erfolg . Das Fort blieb in den
Händen der Ja a «er. U n s e r e V e r l u st e , be¬
sonders an Lffi .ieren . sind bedeutend . Die
Besatzung belangte durch die Fenster ins Freie.
Nach der Einnahme des Fcrts sind die Japaner
Herren des ganzen Nordosteiis. Wir werden uns
noch einige Tage halten . Die Munition
i st f a st v e r s ch o s s e n . Ich werde Maßnahnien
treffen, um in . ei Straßen Blntve»gießen zu ver-
meiden. Die Garnison leibtt an Scorbnt .
1000 M a n n sind erkrankt . Die Generäle
Fock und N i k i t i n le .steten »nir heldenhaften
Beistand . "

Petersburg , 3. Jan . Wie General Stöffel
an den Kaiser vom 28 . Tezenrber ferner »neidet,
brachten die Japaner am 27 . De ember eine Mine
rmter der Befestigung 5 zur Explosion . Gegen 20
tolltührre Ja auer kle . terlen auf den Wall und ivnr-
den mit Bajonetten und Handgranaten nieder¬
gemacht . Der Feind beschießt uirs Tag und Nacht
überall mit elfzölligcn Geschützen und richtet das
Feuer besonders auf die Ho .pitäler und Lazarette,
da er weiß , daß alle nnsere rerwuiideten melden ,
so wie cs ihnen »nöglich ist , wieder in d e Reihen
der Verteidiger zurückkehren . In don Hospitälern
sind ctiva 14000 Kranke und Verwundete ,
und es kommen täglich gegen 300 Mann
d a z u.

tv . Petersburg , 2. Jan . In dem Telegramin
General S t ö s s e l s an den Kai er heißt e. »veiter
Tie Perlustziffer der höheren Os , ziere beweist. - - . - - die . . -
ungeheuren Verluste , die »vir gehabt habe »» ; I sich in Diego Suarey vereinigen werden.

Von 10 Generalen sind Kondratenko und
Zerpitzki getötet, Rasmato »oSki gestorben ,
Tschad ein und ich verwundet , und Gorba -
t o »v s k i hat einen Prellschuß erhalten . Von 10
Regimentotommmrdenren sind zwei , Fürst Mat¬
sch a b e l i und N a rnn e n k o gefallen, zwei , U n i n
und Glagolew an ihren Munden gestorben ,
vier, Gandurin , Ssavitzki , Graiznolv
und Tretigkow verivlindet. Gefallen ist der
Lberstlerltnant der Grenzivache B n t u s o w , vcr -
»vundet der Köinmandeur des dritten Reserve -
bataillons , Oberstleutnant Prokowski i»nd der
Ssoticnkornmandcur K o n z e w I t s ch. Bei der
Feldartillene ist Oberst Jrman gefallen. Von
acht Kornnrandeurcn der Feldbatterien ist Oberst
P e t r o w gefallen . Die Obersten L a p e r o w ,
Romanowski , Kapitän Beua und Oberst¬
leutnant D o b r o w sind verlvundet . Oberstleutnant
Sablukow und Kapitän Petrcnko haben
Prellschüsse erhalten . Von den übrigen Stabs¬
offizieren ist ein großer Prozentsatz gefallen, ge¬
storben und verwundet . Viele Kampagmen wurden
von Fähnrichen gcsiihrt. Die Kompagnie hat durch
schnittlich 60 Mann .

Die Uebergabe Port Arthur 's .
London , 3 . Jan . Nach einer Meldung des

„Daily Telegraph " aus Tschifu ist die Stadt
Port Arthur von den japanischen Geschossen
kolossal zerstört . Nmnerrtlich 3 Mörsergeschütze
richteten umfangreiche Verheerungen an . Zrrm Ver>
binden der Verwundeten mangelt es an Verband^
stoffen . Der Zustand der Verwundeten ist b e
jammernswert .

London , 3. Jan . „Daily Telegraph " meldet
aus Tschifu , aus russischer amtlicher Quelle werde
bestätigt , daß General Fock in Port Ar¬
thur schwer verwundet darniederliege.

London , 3. Jan . Nach einer Meldung des
„Daily Telegraph " aus Tschifu sind die neue »vie
die alte Stadt Port Arthur von den ja¬
panischen Geschossen zerstört . Drei elfzöllige
Mörsergeschosse explodierten in der russisch -chinesi
scheu Bank, die aber iinmer noch ihre Geschäfte
forffetzte. 18000 Verwundete und Kranke
befinden sich in Port Arthur , Zum Verbinden der
Wunden fehlte es an Bandagen . . Die Effektivstärke
der Garnison war auf 4000 Mann reduziert.

lieber die Bedingungen der Ueber -
gäbe ist in London noch nichts bekannt. Man
glaubt , nach dem üblichen Gebrauche werde die
Bewilligung »nilitärischer Ehren darin bestehen , daß
der Rest der Garnison mit Fahnen und Musik
hinaus marschiert und dann die Waffen niederlegt.
Die Offiziere behalten ibre Degen und gehen auf
Parole nach Rußland . Die Mannschasterr werden
Kriegsgefangene .

Tokio, 3^.Jan . Das Abkommen in Betreff ' der
KapitulationPortArthurs lvurüe gestern
Abend um 9 Uhr 45 Min . unterzeichnet .

w . London , 3. Jan . Dem „Reuter 'schen Bureau "
wird aus Tokio gemeldet : Der Kapitulations
vertrag von Port Arthur bestimme, daß die Mann
schäften der Besatzung von Port Arthur als Kriegs^
gefangene nach Japan gebracht werden.

w . Tschifu , 4. Jan . (Reuter . ) Nach Aussagen der
Mannschaften der hier eingetroffenen Torpedobootszer
störer zählte die Besatzung Port Arthurs bei Beginn der
Belagerung 35 lXXI Mann , davon find 11000 Mann
getütet , 16 000 Mann verwundet oder erkrankt ,
8000 Mann waren ständig im Fort , davon sind 2000
kampfunfähig. In dem Briefe an N o g i über die Ueber
gäbe sagt S t ö s s e l , ich habe noch

'8000 Mann, von
denen 6000 kämpfen können ; wenn Rogi meine Vorschläge
nicht annehmen sollte , werden diese Männer im
Kampfe sterben. Es wird Ihnen aber dreimal so
viel Leute kosten, sie zu töten . Während der
Belagerung wurden 265 Prozent der Garnison
von Port Arthur verwundet ; dies« Zahl erklärt sich
daraus , daß die Verwundeten auf ihren Posten zurück
kehrten , einige bis zu sieben Malen . Rach Schätzung der
Russen hat die Belagerung Port Arthurs den ' Japanern
2000 Millionen Den gekostet.

w . Tokio , 4. Jan . (Reuter .) General Stöffel
hat in einem Telegramm an den russischen Kaiser um
die Erlaubnis gebeten, daß die Offiziere von Port Ar¬
thur den Japanern ihr Ehrenwort geben dürfen ,
an dem jetzigen Krieg nicht mehr teilzu¬
nehmen .

w Petersburg , 4. Jan . Die „ Petersb . Telegr-
Agentur" meldet aus Tschifu von heute : Am Sonntag
Nachmittag 4 Uhr sandte General Stoffel den Fähnrich
Maltschenka zu General Nogi mit einein Brief, in
»velchem er Nogi vorschlug , unter folgenden Bedingungen
zu kapitulieren : Alle Waffentragenden sollen die Festung
»nit ihren Waffen verlassen dürfen unter der Verpflichtung ,
an dem gegenwärtigen Krieg nicht mehr teilzunehmen.
Die Verwundeten und Kranken werden nach ihrer Ge¬
nesung nach Rußland befördert, die Waffen werden ihnen
gelassen , Privatpersonen , Frauen uns Kinder und Aus¬
länder werden der Fürsorge der Japaner überlassen .
General Nogi befand sich, als General Stöffel seinen
Brief an ihn richtete, in Bolmi .

Vom baltischen Geschwader.
Petersburg , 3. Jan . Ueber den Zustand des

auf See befindlichen russischen Ostsee- Geschwaders
sind hier ungünstige Meldungen im Umlauf. Mehrere
Schlachtschiffe des Admirals Raschdjestwensky
haben nach diesen Meldungen während des ersten
Teils der Reise nach Lstasien schwere Be¬
schädigungen erlitten , und jetzt wird zugegeben ,
daß bei vier großen Schlachtschiffen des Geschwaders
Zeichen fehlerhafter Konstruktion auf-
treten . Die Gravitationszentren dieser Schiffe
waren falsch berechnet , so daß die Schiffe oberlastig
sind , was das Einpumpen von Wasser nötig macht,
sobald die Kohlenbunker teilweise leer sind, um das
Gleichgeivicht »viederherzustellen. In Marinekreisen
wird auch zugegeben, daß das Schlachtschiff
„ Alexander 111 . " bei seinen jüngsten Probe¬
fahrten stark überhing und verschiedene andere
Mängel zeigte .

Kopenhagen . 3 . Jan . Der Pariser „Maün"
meldet von hier : Die russischen Bevollmächtigten
besürchten neuerdings einen Anschlag javanischer
Agenten gegen russische Kriegsschiffe , welche zur
Ergänzung des baltischen Geschwaders demnächst
abgeyen sollen . Die russischen Bevollmächtigten
haben vor einigen Tagen einen geheimnis¬
vollen Kutter photographiert , welcher
im großen Be . t vor Anter lag.

w . Tananarivo (Madagaskar ), 3. Jan . (Agence
Havas . ) Das unter dem Befehl des AdniiralS
Fölkersahm stehende russische Geschwader ist in
der Bai von P a s s a n d o v a vor Anker gegangen.
Das Geschwader des Admirals Roschdjest -
w e n s k y ist in der Bai von A u t o n g i l ein -
getroffcn. Man glaubt , daß heute beide Geschwader

Sonstige Nachrichten.
London, 3. Jan . AuS japanischer Quelle wird

gemeldet : Die Truppen N o g i s vor Por ^
Arthur werden jetzt zunächst die Arniee Kurok
in der Mandschurei v e r st ä r k e n. Die Blockade
Wladiwostoks und die Besetzung der
S a ch a l i n i n s e l folgen.

Tokio, 3 . Jan . Heller Jubel herrscht hier . Die
Kapitulations Nachricht verbreitete sich mit
Windeseile durch die Straßen und in undenkbar
klirzer Zeit kündigten Böllerschüsse und R «Hketen in
allen Stadtvierteln das ^Ereignis an .

Tschifu , 8 . Jan . Nach einer Meldung deS
Neuterbureaus sind im deutscherr Hafen Tsintau
(Kiautschou) die russischen Torpedoboots¬
zerstörer „Ssangali " und „Boiki" sowie ein
Handelsdampfer mit 800 Soldaten eingetroffen,
die aus Port Arthur noch glücklich entkamen .

v . Rotterdam , 3. Jan . Niewe Rotter¬
da m s ch e Courant meldet aus Batavia : Zwei
japanische Hilfskreuzer kreuzen an den Misten von
Java . Eine japanische Torpedobootsflotille
befindet sich im Norden von Borneo . Niederländische
Schiffe kreuzen längs der Westküste des Archipels .
Nach einer Meldung von Blättern ist das Panzer¬
schiff „Hooland" heute von Meuwe Diep nach
Indien abgegangen.

Friedensklänge .
New -Uork» 3. Jan . Eine Depesche der „New-

Jork Tribüne " aus Washington von gestern Abend
meldet : Präsident N o o s e v e l t ist durchaus g e -
neigt , seine guten Dienste zur Herstellung des
Friedens im fernen Osten anzuwenden . Rußland
und Japan seien vollkommen davon unterrichtet
worden, daß er dies mit Freuden tun würde . In¬
dessen ist der Präsident durch die seit langem be¬
stehende Politik gehindert , Vorschläge zu machen ,
ehe die beide »: kriegführerrden Parteien gleichzeitig
an ihn herantreten . Die Regierung nahm heute
an, daß der Abschluß eines Waffenstillstandes zu
Ende dieser Woche gesichert sei. Im diplomatischen
Korps herrscht der Eindruck vor , daß Europa zur
Vermeidung einer etlvaigen Störung der Einttacht
es vorziehen würde , daß Washington der Schau¬
platz der endgiltigen Regelung der Streitigkeiten
zwischen Rußland und Japan werde . Es werde
der Gedanke angeregt , Frankreich könnte die Mächte
sondieren , wenn der Vorschlag für Rußland an-
nehinbar sei .

v . London , 3. Jan . Reuter erfährt : I ter-
richteten Kreisen Londons ist nichts bekannt, was
zu den aus ifiew -Uork und Washington herrühren -
den Friedensanregringen einen Anhalt geben könnte .
Die Idee eines sofortigen Waffenstillstandes findet
keinen Glauben . Alle auf Friedensverhandlungen
lautenden Meldungen werden als so gänzlich ver¬
früht bezeichnet, daß sie wenig Aufmerksamkeit ver¬
dienen. insofern als von einer Vermittlung , die den
Verhandlungen vorangehen muß , keine Rede sein
könne, falls nicht beide kriegführenden Mächte eiiien
solchen Wmlsch är ß ' in . Nach London ist keine
Andeutung eines derartig beabsichtigten Schrittes
gelangt.

letzte poft .
Berlin , 4. Jan . Die Aiorgenblätter melden aus

Tdrnowitz : Drei vermummte Männer drangen nachts
in das Schlasgemach des Ehepaares Koplowitz ein und
schlugen mit stumpfen Gegenständen auf die beiden Leute
ein . In der Todesangst gab K. die Kassenschlüffel heraus ,
worauf die Räuber mit 17 000 Mk . entflohen. Einer,
der der Tat verdächtig, wurde verhaftet .

Budapest , 3 . Jan . (Abgeordnetenhaus .)
VizepräsidentFeilitzsch verliest eine Zuschrift des Minister¬
präsidenten, in welcher die Abgeordneten zur Verlesung
der Thronrede , mit welcher der Reichstag geschlossen
werden soll, für morgen in die Burg berufen werden.
Kossuth erklärt , der Ministerpräsident habe unrecht
gehandelt, indem er dein Könige zur Auslösung des Reichs¬
tags riet. Der Ministerpräsident ersucht die Ab¬
geordneten , sie möchten sich nicht Hinreißen lassen und
»nit den Grundsätzen der ministeriellen Verantwortlichkeit
in Gegensatz geraten, sowie in Widerspruch mit der Nation.
Es gebe keine antidt)nasti,che Partei in Ungarn . (Zuruf
aus der äußersten Linken . ) Kossuth : Sie werden eine
solche Partei durch Ihre Wirksamkeit ins Leben rufen.
Graf Apponyi protestiert gegen die Auflösung als
verfassungswidrig. Wr.hrend der darauf folgenden Rede
des Justiz Ministers entsteht ein derartiger Lärm,
daß sich der Juslizminister »vieder auf seinen Platz setzt .
Baron Banffy ergreift das Wort , worauf die Libe¬
ralen und die Älltnister den Saal verlassen . Es
entsteht große Unruhe . Der Präsident suspendiert
die Sitzung.

Vizepräsident Feilitzsch gibt nach Wiederaufnahme
der Sitzung einen Rückblick über die Tätigkeit des Reichs¬
tags in der abgelaufenen Periode . Er wird von unauf¬
hörlichen Pfuirufen und Ausrufen der Entrüstung seitens
der Opposition unterbrochen. Alsdann wird in"
roßer Erregung die letzte Sitzung des Reichst, ^ .

lossen.
w . Budapest » 3 . Jan . Graf Albert App on hi

beschloß , mit der nationalen Partei in den Verband
der Unabhängigkeitspartei einzuttcten .

w . Petersburg , 3 . Jan . Wie die Russische
Telegraphen- Agenttlr erfährt , sind alle Truppen¬
besichtigungen durch den Kaiser abgesagt worden.
Ter Kaiser kehrt morgeit nach Petersburg
zurück .

w . Petersburg , 3. Jan . (Rufs. Telegraphen -
Agentur.) In einer hellte abgehaltenen Sitzung
des Ministerkomitces wurde über den ersten Puntt
des Reformmanifesles beraten . Die Weiterberatu »»g
wurde auf 6. Januar vertagt , an welchem Tage
eine außerordentliche Sitzung des Milnsterkoniitees
stattfinden soll.

v . Tanger , 3 . Jan . (Reutermeldung .) Hier
ist ein Kourier von Fez mit Depeschen für den
französischen Gesandten eingetroffen. Die Depeschen
bestätigen , daß der Sultan in allen strittigen
Puirkten Frankreich nachgeben wolle und die fran¬
zösische Mission ersucht, schleunigst nach Fez auf-
zubrechen.

Vereittsauzeiaer .
Kehl . (Sozialdemokratischer Verein .) Sonntag den

8. Januar , nachinittags halb 3 Uhr. iin Gasthaus
zum „ bcitter " Generalversammlung . 44

Brofkaften .
B ., Baden -Baden . Nur Geduld , die Sache ist in

Arbeit. Auch ich kann nur eines nach dem andern machen.
Gruß I A. W.

A . W . » Pforzheim . Am nächsten Sonntag leider
unmöglich , später gerne einmal .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit«
attilel , die Rubriken: Politische Uebersicht , Parteinach¬
richten, Aus Baden, Feuilleton und Telegramme : W i l b.
Kolb ; für den übrigen Tell : Albert Willi ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Bolksfteund, Geck u. To . Säintlicbe in ikarlsrude ^

Unserer heutigen Stadtauflage liegt ein Prospekt des
äus . ichen Ratgebers " von Roberc Schneeweis, Berlin
. 30 bei . BO



Heffenlliche Aufforderung.
Sic Anmeldung zur Stammrolle betreffend.

Ur . 14106. I » Gemäßheit de» ß 28 der Wehrordnung werden die Militärpflichtige « , welche bei dem
Erfatzaeschäft de» Jahre » 1905 meldepflichtw find , aufgefordert, sich zur Stammrolle anzumelden und zwar im
»immer Nr. 5». 2. Stock, de» Rathauses (Eingang von der Hebelstraße).
t . » ur Anmeldung find verpflichtet :

a. alle Deutsche, welche im Jahre 1905 da« 20. Lebensjahr zurücklegen, also im Jahre 1885 ge¬boren ftnd ;
d. alle früher geborenen Deutschen , über deren Dienstpflicht noch nicht endgiltig durch Ausschließung.

Ausmusterung. Ueberweisung zum Landsturm, zur Ersatzreserv « oder Manne -Ersayreserve oder
durch Aushebung für einen Truppen- oder Marineteil entschieden ist. sofern sie nicht durch die
Ersatzbehördeo von der Anmeldung ausdrücklich entbunden oder über da» Jahr 1905 hinaus
zurückgestellt wurden.

». Die Anmeldung erfolgt bei dem Gemeinderat desjenigen Ortes , au dem der Militärpflichtige seinen dauernden
Aufenthalt hat. Hat er keinen dauernden Aufenthalt, so muß die Anmeldung an dem Orte des Wohnsitzesund beim Mangel eine » inländischen Wohnsitze» an dem Geburtsort , oder wenn auch dieser im Ausland liegt,an dem letzten Wohnsitz der Eltern geschehen.

S. Ist der Militärpflichtige von dem Orte , in dem er sich nach Ziffer 2 zu melden hat . zeitig abwesend, so haben
die Eltern . Bormünder. Lehr-, Brot - oder Fabrikherren die Verpflichtung zur Anmeldung.4. Die Anmeldung hat vom 15 . Januar bis 1 . Februar zu geschehen, sie soll enthalten : Familien - und Vor¬
name de» Pflichtigen, besten Geburtsort . Geburtsjahr und Tag , Aufenthaltsort . Religion, Gewerbe oder Stand
sodann Name, Gewerbe oder Stand und Wohnsitz der Eltern, sowie ob diese noch leben oder tot find . So¬
fern die Anmeldung nicht am Geburtsort erfolgt , ist ein GeburtSzeugniS vorzulegen . Bei wieder¬
holter Anmeldung müffen die Lofungsfchrine vorgelegt werde « ,

v. Wer die vorgeschriebene Meldung unterläßt , wird mit Geldstrafe bis zu 30 Mark oder mit Hast bis zu drei
Tagen bestraft.

Zugleich werden die Militärpflichtigen noch besonders darauf auftnerksam gemocht , daß ein Melde¬
schein zum freiwilligen Eintritt nur noch bis 31 . März erteilt werden kann und daß nur denjenigen
Militärpflichtigen die Wahl des Truppenteils freisteht, die einen Meldeschein erhalten haben. Diejenigen Militär¬
pflichtigen . welche sich erst am Musterungstag freiwillig melden, haben keinen Anspruch auf Wahl des Truppen¬teils . es wird vielinehr auf die persönlichen Wünsche derselben nur insoweit Rücksicht genommen, als es das
Interest « des Dienstes zuläßt.

Karlsruhe , den 30. Dezember 1904 .
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Der Stadtrat.

Krämer . Zimmermann .

Stadt . Badaxista .lt
( Vierordtbad ) .

Sommer - und Winter geöffnet .
U. Tom 1 . Mai bis 31 . August

morge -in von '/,7 — i Uhr und nachmittag « von r/,3 — l/a 9 Uhr ,b ln de ilouaten A | ril and September :
morgen « v>n 7— 1 Uhr und nachmittag « von l/t 3—8 Uhr.

0. vom 1 . Oktober bis 31 März :
morgen « von V,H— I Uhr und nachmittag « von 1/2 8—8 Uhr.Sam « ags abends je eine Stunde lä >ger geöfln t.

Kassensclnns » jeweils l/2 Stunde vor den angegebene « Schlnssbadezeiten .
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Preise der Bäder .
M. Schwimmbäder (aussohlie slich Wäsche ) :

Für Erwachsene mit Auakleidezelle . . . . .
„ Kinder ohne „ .

Jahres -Auonnemont fflr Ei wachsen » .
. „ „ Kinder .

Schwimmunterricht für Erwachsene 10 Mk.
„ Kinder . . 6 Mk.

b . HeissOuft * und Dampfbäder (mit Wäsche ) :
beiusluft - und Damp bad 1. Kt.

- „ , II . hl .
Elek .tr . Lichtbäder , einfach, Bogenlicht

oder Olü dicht
„ mit Bestrahlung .

c . Wannenbäder (mit Wäsche ) :
Wannenbad 1. Kl.

. n . ki .
Kohlensäurebad .

4 . Kur <>äder ( mit ÄPsche :
E n Halbbad , fritibad , Fussbad , Douche oder Ab

reiburg etc. .
Tageskarten zu asten verordne en Wasserproze -

ruren ' uni einfachen Massierungen gültig
AT/emrine Kflrperma6sage .
Elektr . WasKerbad .
Sitzu g am pn**umat . Apparat .

Zn enuRnwigteiu Preis werden abgegeben :
Sc iwiuimbad ohne Wäsche und ohne Auskleide

z l 'e .
Bchwimnbad ohne Wäsche und mit Auskleide-

zelle .
H ’ iss uft- t nd Dampfbad mit Wäsche . . .
Wannrnbäd r I . Kl. ohne Wasche . . . .

an Mfinner jeden Mittwj >h un • Samstag ,an t rauen ied >n Freitag jeweils von 6 Uhr abend« an
und Wannenbäder auch Dienstag abends .

Einzeln
Jl $

— .40
— .20
25.—
12 .50

—.60

—.20

Im Abonnement
10 Bäder

3 —
1 .60

5 Bäder
9 —
6.50

100 Räder
«/ÄtJ

25.—

150 .-
100 .-

Zur Benützung der Bäder dnreh Frauen sind vorgesehen :
a . Für <ias Schaimsibad jeden Wo hcn ' ag V.M. a — 11 Uhr n d am M ' ntag Diens¬

tag , Miitw ch, Donnerstag und Freitag N . M. von >/,3 —7,5 Uhr , sowie aji Freitag
^ bend von 0—l/t y Uhr , bezw. von 6—8 Uhr .

b. Für Heis - lul 't und Dampfbäder und elektr . Lichtbäder Montag und
Mit ' wo h V . M . und Fre tag NM.

c. kt annenbäder werden zu der allgemeinen Badezeit an Frauen und Männer ab¬
gegeben .

4 Fü die Kurbäder jeden Wochentag V .M. 9—H Uhr und N. M. von >/,3 —V,5 Uhr.

Todes -Anzeige.
Allen Freunden und Bekannten die traurige Nachricht , daß !

| meine liebe Frau , Mutter , Schwester. Schwägerin und Tante '

Katharina Jftedermeyer
| im Alter von 58 Jahren heute Nacht halb 1 Uhr sanft entschlafen ist.

In tiefer Trauer :

Wilhelm Medemeyer nrbfl Kndrr.
Die Beerdigung findet am Donnerstag den 5 . Januar 1905 , |

[ morgen» halb 11 Uhr . von der Friedhofkapelle aus statt.
TrauerhauS : Marienstraße 36 . 41

Allgemeine Morzhermer
Hrtskrankenkaffe.

Berschiedene Vorgänge i« der letzte« Zeit veranlasse« nnS,
die Hrrrrn Arbeitgeber hicrdnrch ausdrücklich darauf aufmerksam
zu machen , datz die Anmeldung veisicheruagspftichtiger
Oersoueu zur Kr « nkeuversicherunq in jedem Faste zu
erfolgen hat , auch wen » d »e Beschäftigung nur wenige
Ltuvdeu andauert .

Die Auffassung einer Anzahl von Arbeitgeber«, die Anmel¬
dung zur Krankenkasse brauche nicht zu erfolgen, wenn das Arbeits -
vrrhSltuiS weniger als 3 Tage dauere, ist eine irrige u. begründet
die Bestrafung wegen Meldevergehcn , sowie im Falle der Er
kraukuug des Beschäftigten eveuil . die Haftpflicht des Arbeitgebers .

Als nichloerstcherungspstlchlig gell . n nur solche Personen ,
eren Beschäftigung tm Voraus , entweder durch die Natur Ihres

Gegenstandes oder durch den A bettsverlrag , auf weniger als eine
Koch : beschränk! ist. Sofern unoorhergesehenerwitse die vo dem
iür kürzere Zeit berechneie Arbeit eine Woche oder länger währt,
hat ach die vachträgltche Meidungnunbedtngt zu erfolgen .

Der Xasserworslsnä.5416

rlorzhe ’ir .

Braunkohlen -Wrikett „Union“,
angenehmstes, billigstes Brennmaterial , in jedem Herd und Ofen ver .
wendbar , bester Er,atz für Nußkohlen und Holz ,

Mark 1 .15 per Ztr . bei Abnahme von 15 Ztr . und mehr.
„ 1 .20 „ » , » . 5 14 Ztt . 61
» 1 .25 . . . » » 1—4 ,

> ■■■■■?= Alles frei i « S HanS . —— r
Bäcker «nd Wiederverkäufer Vorzugspreise .

Rheinische NrauaLoyken-AriKet-Aiedertage.
Gtschöftsf. .Iuliu8 Hieuerhank,
4 Grosse m Geld -Lotterieh
^ Ziehung sicher 21 . Januar 1903 '

2928 Geld - S 44,000
| l SÄ ML 20,000 = 20 ,000 !

k. 6000 - Mk. 6000aZ . {Ä MK. ÖUUU = MK. OUUUh
^ 2926 Ge

z
wiT Mk, 10,000 = 10,000r4 ä 1 M., 111,o»e IO M. *££ %$£ * L

j J . Stürmer , General-Debit, Strassbar] I . E„ Langestr. 107 .
r

In Karlsruhe : Carl 05tz , Hebelstr . 11/16 , Chr. Wieder , L.
[ Michel, Jac . Heppes , Chr. Frank , Eug . Dahlemann. 6280 .20

Strauss- und Pützfederniärbt , ieinigt und kräuselt die
Färberei 1 4 26
Ed . Prtntr .. Karlsruhe .

Unentgeltliche Rechtsauskunftsstelle
für Frauen , Dienstag Abend 7—y o9 Uhr , Kriesr «tr . 44 .

Hornberger Kleider - n Hermann Friedrich Herren - u. Knaben-
Konfektion .

Gtaadefbuch-Au- züge der
Stadt Pforzheim.

Geborene vom 18.- 28 . Dez. »
Alsted, B. Eugen Friedr . Dettinzer ,

Prokurist. Hedwig und Frieda.
Zwillinge, B. Karl Friedrich Wenz.Fa,jer . Elsa Maria , Bat . Ludwig
Köaig , Schuhmacher . Johann An¬
dreas , B . Andrea» Böhringer, Witt .
Ernst Otto . Bat . Johannes Bentz,Kaufmann. Albett . B. Ernst Her-
mann MerNe . städt. Borarbelter .
Mathilde Elisabeth. B . Josef Blattner .
Fabrikant . Johanna . B . Ph . Andrea»
Schäfer . Diamantschleifer. Oskar.B. Johann Hugg, Bijoutier. Emma.B . Karl Heckmann. Bijoutier . Fried¬
rich Wilhelm. B . Friedrich Rohm.
Zurichter. Totgeboren . Bat . Katt
August Gerst. Bi,outter . Augen Adolf.
V . August Mench , Graveur . Frieda
Pauline . B. Karl Kunzmann . An-
staltswätter . Klara , B . Karl Siegel,
Bijoutier . Mathilde Friederike , B.
Wilhelm Gottlieb Roller. Mechaniker .
Karl Wilhelin, B . Wilhelm Hafner,
Blechner . Gertrud Matthä , V . Karl
Heinrich Morlock , Bijoutter . Otw
Gustav, B . Marttn Errder , Bijoutier.
Bertha Klara , V. Karl Schilling,
Kabinetmeister. Ottilie Jakobina , Ä
Otto Kraxner , Küfermeister. Karl
Robett , B . Mattin Stockinger , Tag¬
löhner. Anton , unehelich . Kätchea
Hedwig, B . Alois Lerner , Presser.
Rosa Maria , B . Wilhelm Bilger,
Schreiner. Ernst Karl , B . Hennana
Steinmetz , Etuisarbeiter . Johanna
Sofie , V . Eduard Gotth . Wankmüller,
Bijoutier . Hedwig , V . Karl Friedrich
Grabenstetter , Bijoutier . Gustav
Josef, V . Gustav Taussig, Optiker.
Frieda Johanna , Bat . Ernst Robett
Stahl , Landwitt . Ernst Karl , un¬
ehelich Anna Rosa , B . Otto Kratzer ,
Schreinermeister. Hedwig Sofie , un¬
ehelich. Gustav, B. Karl Mörmanm
Maurer . Max Theodor, V . Gottlieo
Krauß, Bijoutier .
Verkündete vom 24 .—27 . Dez. :

Karl G iger, Dienstmann, und Marie
Rieger . Franziskus Scherer, Bahn¬
arbeiter . und Barbara Jung Hein¬
rich Reister, Goldarbeiter und Soft«
Gudekunst . Johann Federolf, Schnei¬
der , und Emilie Rieß. Christian
Weiler . Metzgermeister , und Luise
Beitel.

Getraute vom 24 .- 27 . Dez . :
Ludwig Fantz , Schuhmacher, mst

Emma Maier . August Dürr . Bijoutier,
mit Karoline Heizmann. Peter
Braun , Kupferschnned , mit Luise
Weiß . Franz Betz , Zurichter , mit
Bertha Brenner . KarlDürr , Metall«
schleiser, mit Helene Knödel . Fried¬
rich Schäfer, Kauftnann, mit Emilie
Kramer . ' Friedrich Kühn , Draht¬
zieher, mit Emilie Rixinger. Albett
Kraft , Metzger , mit Anna Kücherer .
Paul Pfeiffer, Kaufmann, mit Pau¬
line Mayer . Josef Reiser , Möbel¬
packer , mit Christine Ruber , geb .
Stepper . Gustav Schwehn , Bau¬
techniker, mit Maria Wacker.
Gestorbene vom 22 .—29 . Dez. r

Ferdinand Laible . Kaufmann, 60
Jahre 2 Mon. alt , verheir. Erwin
Btattin , 4 Mon 20 Tage alt , Bat .
Michael Kienz ' e , Schreiner . Emil,
7 Mon. alt . unehelich . Josefine geb .
Kühle , Ehefrau des Restaurateur»
Christian Schöninger, 57 I . 11 M.
20 T - alt , Ignatz Friedmann , Sprech¬
meister der Bäckerinnung , 58 I . 11
Mon. alt , Witwer. Otto , 7 Mon. 20
Tage alt , unehelich . Einilie» 3 Mon.
15 T . alt . B . August Friedttch Vetter.
Fässer. Klara Emma, 1 Mon . altt
B . Gottftted Aicher, Gypser. Jakob
Karcher , Bijoutter , 32 I . 7 M . 20 T.
alt , verheir. Hertha Frieda , 18 T.
alt , V . Hermann Laux jr„ Kaufmann
Friedericke geb . Hattmann , Witwe
des Bijoutters Daniel Hahn . 61 I .
2 Mon. 15 T . alt . Katharina ged .
Angermaier , Witwe des Landwirt»
Johannes Wöhrle, 69 I . alt . Emil
Ritter . Schachtclinacher , 16 I . 3 M.
alt . Oskar . 1 Mon. 17 T . alt . >m*
ehelich. Luise Christine geb . Siegel«,
Witwe des Fabrikairten Einst Jo¬
hannes Müttle , 76 I . 8 M. alt.
Luise , 3 Mon. 5 Tage alt , B . Wil.
Helm Krämer , Bijoutter Johan «
Leonhard Kurz, Bäckermeister , 72 I .
1 Mon. alt , Witwer. _

Sclüitzenstrasse 19.
Dorlar. li : Haoptstr. 69.

- * . - .

Heute oder morgen eiutreffend:
Frische 52 ]

Schellfische
per

frische Stockfische
per

empfehlen

Mannkuch &
G. m . b.

SM Wevderplatz«
Telefon 1951 .

Unentgeltlicher
Ardeits - rud Wshullllgs - Nchweis , Karlsruhe,

Zähringerstraste Sir . 112 .
Stelle « finden : Knecht für Landwirttchast, Former . Blechner, Jung -

mid Wagenschmied , Bankschmied , tücht . Bau - und Gi .terschlosser ( nach aus¬
wärts ), Wagner lKastenhelfer) , Sattler auf Holzkoffer , Modellschreiner ,
Bürslenmacher. Küfer. Holzdreher, Schneider , Friseur , Zimmcrleute , jg.
Hausburschen für Privat und Wirtschaft, Fuhrknecht, Bauschreiner.

Weibliche Abteilung : Jg . Mädchen zum Packen (Teegeschästs,
Schneiderin für Jackett. Küchen- und Hairsmädchen, Spülmädchen, Ncstau -
rattonsköchinnen, Mädchen stir alle», welche gut kochen können , für hier.
Mannheim, Baden-Baden, Durlach, Köchin für hier und Rastatt , Zimmer¬
mädchen.

Lehrlinge : Bäcker , Schlosser , Schmied, Schreiner, Küfer, Holzdreher,
Schuhmacher, Friseur , Glaser , Maler

NB. Anfragen ist Rückporto beizukügen . 43

Friedrich Schäfer , I
Glaserei und Spezial - Geschäft für Bilderrahme », !

57 Marienslrasso 57 . |
1Lager in modernen und einfachen Gold - und Politurleksten , sowie 9
Spiegelgläser verschiedener Größen . Billige Reparaturwerkftätte 1

i sämtlicher Glaserarbeiten . Pünktliche Ausführung garantiert . Reelle 2
Bedienung . Billige Preise . Kein Laden . 4888 J

IMtM *

Arbeiter-Gesang-Yerein Jreibeit
“,

Donnerstag Abend 9 Uhr :

Singstunde
wozu sämtliche Sauger erwartet
45 Der Vorstand .

Uhren ä “«»s^ Auswahl .
Repar . jeder Art mit Garantie .
Für Arbeiter Ausnahmepreise . 4622
Fr . HnhHnger , Ma karafenst . 30

Alle Brauerei Keck,
Kaiserstrak l -i

Morgen I) u . . <jerstag
Trostes

Schlitzt -
Fest.

Hierzu ladet ergebenst ein
Fr . Jfftöbrlein .

Tüchtige
MDklschreim lind

Potimr
finden dauernde und lohnende Be¬
schäftigung bei 5428

Möbelfabrik Veifil & Cie .,
m . b . H .

Pforzheim .

Ueberau erhältlich /

MSvet .
Alle Sorten Holz - und Polster¬

möbel , vollstäud . Betten , Spiegel ,
Stühle , Bilder , Klappstühle , Kin¬
derwagen , Sportswagcn etc . kaust
man gut uud billig bei 221»

Karl fipple ,
in Firma Karlsruher Möbelhalle,

Kaiserstratze Nr . 25 .

Standesbnch -Auszüge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
27 . Dez. : Anna Paula , B . Antoa

Stüber , Metallschleifer . 80. Dez. :
Lina Dkarie . B . Albett Natt . Hafner.
Erna . B . Wilhelm Schütze. Tapezier.
Katharine , Vater Karl Seiberlrch ,
Blumenhändler. 81 . Dez. : Fwnz
Ludwig Karl . V . Franz Mayer , st dt.
Tierarzt . Adolf Emil . Vat. Atolf
Hattmann , Kanzleiassistent . 1 . Jan . :
Hermann Franz , V . Franz Collette ,
Schloffer. 2. Jan . : Wilhelmine Luis«,
B. Wilhelm Stricker, Schneider.

Todesfälle :
31. Dez . : Karoline Krebs , alt 6S

Fahre , Witwe des Weinhändlcr»
Eduard Krebs . Luise Müller, alt 40
Fahre . Ehefrau des Fabrikanten
Friedrich Müller . Sofie , alt 1 Fahr
2 Monate 23 Tage . Vat. Leopold
Scheidegg , Wagenwätter . 1 . Jan . :
Margarete , alt 13 Tage, B. Johan »
Klein. Schneidermeister.
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